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Nr. 177. 


Seipel. 


Zum Tode des öſterreichiſchen Staatsmannes. 
Aus Wien wird uns von beſonderer Seite geſchrieben: 


Dr. Ignaz Seipel iſt geſtorben. Er iſt verhältnis⸗ 
mäßig jung aus dem Leben geſchieden, viel zu früh für 
Oſterreich. Mit Prälat Dr. Ignaz Seipel, den ſeine Be⸗ 
munderer den öſterreichiſchen Richelieu nannten, tritt eine 
Figur von internationaler Bedeutung vom Schauplatz ab. 
Seipel war wohl die hervoragendſte Perſönlichkeit des Sſter⸗ 
reich der Nachkriegszeit, ſein Name hatte europäiſchen Klang, 
er war im letzten Jahrzehnt der Mann, der in die polttiſche 
Geſchichte Mitteleuropas wiederholt entſcheidend eingegriffen 
hat. 7 

Viel bewundert, viel gehaßt, vielleicht am wenigſten ge⸗ 
liebt war Dr. Seipel. Denn um dieſen Mann zu lieben — 
es jei denn, daß man fein Werk vor feine Perſon ſtellte —, 
dazu bot er keine Gelegenheit, einfach keine Möglichkeit. 
Ein Volksmann, etwa im Sinne Luegers, war Dr. Seipel 
nicht. Eine merkwürdige Kühle umſchwebte Seipel, die 
Kühle einer Kirche möchte man ſagen; niemand kam ihm 
perſönlich wirklich nahe und jene, die vielleicht guten Grund 
hatten, zu glauben, daß ſie ſeine Intimen ſeien, mußten in 
dieſem oder jenem Momente verblüfft erkennen, wie weit 
ſie doch von dem Manne entfernt waren, der in einer Art 
von Unperſönlichkeit, in kalter Geiſtigkeit zu ſeiner Um⸗ 
gebung ſtand. Dr. Seipel war nichts weniger als hoch⸗ 
mütig, dazu war er zutiefſt der Prieſter; aber er ließ doch 
niemanden näher herankommen, als es ihm vielleicht wegen 
des Gewandes des Prieſters angemeſſen erſchien. Seipel 
hatte nichts von der vielberedeten öſterreichiſchen Gemütlich⸗ 
keit — obzwar doch ein Oſterreicher im ſchönſten Sinne des 
Wortes —, er war keiner jener fröhlichen geiſtlichen Herren, 
die man ſich an den reichgedeckten Tiſchen pokulierend vor⸗ 
ſtellt. Perſönlich einfach bis zur Bedürfnisloſigkeit, dem 

beſcheidenen Überſchuß ſeiner Einkünfte ganz den Arenen 
widmend, lebte Seipel ein ſpartaniſches Leben. Wenn ein 
Mann, der ſich der Politik gewidmet, jemals reine Hände 
hatte, ſo war es Seipel, und es iſt zu ſagen, daß ſeine un⸗ 
gezählten Feinde niemals an ſeine Perſon herankonnten. 
Ein makelloſes Leben, gewidmet allein einem Ziele, das er 
als das erſtrebenswerte hielt, hat Dr. Seipel gelebt und 
ſeine Feinde ſtehen ebenſo wie das chriſtliche Oſterreich 
reſpektvoll an ſeiner Bahre. 

Die große Zeit Seipels war vorbei. Er iſt in den 
letzten Jahren — ob gewollt oder ungewollt, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben — immer mehr in den Hintergrund getreten; 
wenn ſeine Gegner nicht jeden Anlaß dazu benutzt hätten, 
um immer wieder den Namen Seipel in die Arena zu tra⸗ 
gen, ſo wäre es wohl in der letzten Zeit (natürlich abge⸗ 
ſehen von den Monaten feiner ſchweren Erkrankung) ſchon 
ſehr ſtill um ihn geweſen. Als Dr. Seipel eines Tages zur 
allgemeinen Überraſchung und ohne jeden erſichtlichen äuße⸗ 
ren Anlaß, wohl in einer Art Überdruß an dem Getriebe, 
ſeine damals innegehabte Stellung als Bundeskanzler 
niederlegte und bald nachher auch die offizielle Führung der 
chriſtlichſozialen Partei abgab, ſeit dieſem Zeitpunkte war 
er von der politiſchen Bühne als führende Perſönlichkeit ſo 
gut wie geſchieden. Ein zuletzt noch unternommener Ver⸗ 
ſuch, die Zügel neuerdings in die Hand zu nehmen, ſchei⸗ 
terte. Er hatte dieſen Verſuch ſchon als ſchwerkranker Mann 
gemacht, gegen den Willen ſeines Arztes, der ihn in ſtarker 
Erregung fragte, ob auch ein toter Kanzler regieren könne. 
Seipel war gegen ſich ſelbſt aber mehr als rückſichtslos, er 
trieb mit ſeinen nicht allzu ſtarken Kräften, mit ſeinem Kör⸗ 
per, an dem die Zuckerkrankheit zehrte, in dem die Kugel 
eines Attentäters immer lebensdrohend ſteckte, Raubbau. 
Dieſes Leben hätte ſicher verlängert werden können, wenn 
Seipel ſeinen Arzten gefolgt hätte, wenn er ſich entſchloſſen 
hätte, eine längere Kur in einem Schweizer Sanatorium zu 
machen. Aber Seipel hielt es in der Fremde einfach nicht 
aus; nach wenigen Wochen, kaum daß ſein Zuſtand ſich 
ſcheinbar etwas gebeſſert hatte, trieb es ihn wieder nach 
Wien, zurück zur Politik, der er ſein Leben geweiht hat und 
an der er doch auch geſtorben iſt. 

Es iſt nicht Aufgabe dieſer Zeilen, das politiſche Werk 
Seipels zu würdigen. Seine Perſönlichkeit und ſein Werk 
waren immer viel umkämpft, und es wiſſen Freunde und 
Feinde für und gegen ihn Vieles, Wahres und Entſtelltes, , 
zu jagen, Die großen Verdienſte, die ſich Seipel um die 
Republik Sſterreich erwarb, ſeine Bedeutung als Führer 
des chriſtlichen Volkes in Oſterreich, die Würdigung des Ge⸗ 
lehrten und Kirchenrechtslehrers erfolgt in dieſen Tagen 
von vielen Seiten und in ausführlichſter Form. Der Menſch 
Seipel war nicht das Unintereſſanteſte dabei. Der blaſſe 
Mann im Prieſterrock mit den asketiſchen Zügen übte auf 
Freund und Feind einen Zauber beſonderer Art aus; er 
war, wo er erſchien, ſofort im Vordergrunde; man konnte 
ihn bewundern, man konnte ihn haſſen, man konnte ihn 
aber niemals gleichgültig gegenüberſtehen. ‘ 

Als in Wien der Juſtizpalaſt brannte, als man in den 
Straßen Barrikaden errichtete und geſchoſſen wurde, fuhr 
Dr. Seipel, damals Bundeskanzler, durch die Mariahilfer⸗ 
ſtraße, in der der Aufruhr tobte. Da ſchwingt ſich ein Mann 
auf das Auto, und es ſcheint, daß Seipel einem zweiten 
Attentat zum Opfer fallen werde. Ein Geheimagent, der 
neben dem Chauffeur ſitzt, wirft ſich zurück, um den Mann 
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vom Trittbrett des fahrenden Wagens zu werfen. Und 
Seipel? Er ruft dem ihn bedrohenden Menſchen zu: Geben 
Sie acht! Sie werden ſich wehe tun! 

Dieſer Mann, dieſer Menſch, dieſer Prieſter it ge⸗ 
ſtorben. Oſterreich trauert um ihn. Die Gegner ſtehen 


reſpektvoll vor dieſem Toten, der einer der größten Söhne 


Oſterreichs war. N 
ARE RENTEN A ER 
die Paßmauer bleibt! 


Warſchau, 3. Auguſt. (Eigene Meldung) Aus 
Regierungskreiſen wird bekannt, daß die im Frühjahr d. J. 
eingeführten erhöhten Gebühren für Auslandspäſſe beſtehen 
bleiben werden. Statiſtiſche Ermittelungen ſollen nämlich 
ergeben haben, daß ſich die Erhöhung der Paßgebühren 
vorteilhaft für die Geſtaltung der Zahlungsbilanz aus⸗ 
gewirkt habe. 


erfaſſen und bewerten laſſen! D. R.) 


U 


Vertrauenspalt Paris — U. 6. A.? 


Aus Paris wird gemeldet: £ 

Der „New York Herald“ glaubt in feiner heutigen 
Pariſer Ausgabe mitteilen zu können, daß die franzö⸗ 
ſiſch⸗amerikaniſchen Beſprechungen, die in der 
letzten Woche in Paris ſtattfanden, weſentliche Fortſchritte 
gemacht hätten, und daß die Möglichkeit beſtehe, daß die 
Vereinigten Staaten und Frankreich ein ähnliches Ab⸗ 
kommen treffen könnten, wie das franzöſiſch⸗engliſche 
Vertrauens abkommen. Ein ſolcher Pakt würde 
allerdings jede Bindung der Vereinigten Staaten betreffend 
rein europäiſche Probleme ausſchließen, jedoch ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen in folgenden Fragen vorſehen: 
1. Abrüſtung, 2. Beſeitigung der Zollhinderniſſe 
bis zum Abſchluß eines franzöſiſch⸗amerikaniſchen Handels⸗ 


vertrages, 3. Vorbereitung der Weltwirtſchafts kon ⸗ 


ferenz. fl 
Das Pariſer amerikaniſche Blatt rechnet damit, daß u. a. 


die von den Amerikanern als ſtark ſchädlich empfundenen 


franzöſiſchen Kontingentierungsmaßnahmen aufgehoben wer⸗ 
den ſollen und daß die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern durch einen Handels vertrag auf voll⸗ 
kommen neue Grundlage geſtellt werden dürften. 

* 


Denkmalsreden. 


Bei der Enthüllung eines in Thiepval (Departement 
Somme) zur Erinnerung an die in den Sommeſchlachten ge⸗ 
fallenen engliſchen Soldaten errichteten Denkmals hielt 
der Prinz von Wales, der engliſche Thronfolger, eine 
Anſprache, in der er an die franzöſiſch⸗ engliſche 
Waffenbrüderſchaft während des Krieges erinnerte. 
Beide Staaten hätten ihr Blut zur Sicherung des Friedens 
hergegeben Die Gefallenen aller Länder erſchlöſſen den 
Weg zu einer beſſeren Ziviliſation und zur Entwicklung 
eines Freundſchaftsgeiſtes unter den Natio⸗ 
nen. Dafür müßten allerdings die während des Krieges 
geſchaffenen Freundſchaften, die es zu entfalten und zu feſti⸗ 
gen gelte, die Grundlage ſein. 

Auf dieſe Rede antwortete der Präſident der 
Franzöſiſchen Republik, Lebrun. Er verſuchte 
der Feier wieder den Sinn der alten franzöſiſch⸗engliſchen 
Entente zu geben. Das Beiſpiel der Toten müſſe den Ent⸗ 
ſchluß feſtigen, geſtern wie heute vereint zu (lei⸗ 
ben, Vor allem müßten ſich die Länder auch im Frieden 
zuſammenſchließen, „die im Kriege ſo glücklich vereint 
waren“. Davon ausgehend, feierte der Präſident der Re⸗ 
publik dann den franzöſiſch⸗engliſchen Vertrauenspakt 
vom 13. Juli d. J. Durch ihn könnten zwei große Nationen, 
die in gleicher Weiſe die Aufrechterhaltung des Friedens, 


unter Achtung vor den Verträgen () wünf hten, 


gemeinſame Entſchließungen faſſen, die den Intereſſen aller 
dienen würden. (Wenn Frankreich die Verträge ſo ſehr 
achtet, müßte es endlich in die dort vorgeſchriebene allge⸗ 
meine Abrüſtung einwilligen. D. R.) 


Macdonald will Zugeſtündniſe machen. 


London, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der poli⸗ 


tiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ meldet, daß Mac⸗ 
den Vereinigten Staaten 
Zugeſtändniſſe in Zollfragen zu machen, falls Amerika zu 
einem Entgegenkommen in der Kriegsſchul⸗ 
denfrage bereit wäre. Die Reiſe des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Waſhington nach England, die zeitlich mit dem 
Beſuch des amerikaniſchen Londoner Botſchafters in Ame⸗ 
rika zuſammenfällt, wird in politiſchen Kreiſen als ein 


Zeichen dafür angeſehen, daß irgend welche Verhandlungen 


von großer politiſcher Bedeutung gepflogen werden. 
Maedonald, der viel mehr an der Regelung der inter⸗ 
nationalen Schulden und Reparationen als an der Kon⸗ 
ferenz in Ottawa intereſſiert ſei, ſei entſchloſſen, das Lau⸗ 
ſanner Abkommen durchzubringen. Es ſei daher möglich, 
daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt in London zu einer neuen 
großen Entwicklung führe. Baldwin, der Schatzkanzler 
Shamberlain und der Handelsminiſter Runeiman 
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würden vielleicht nach Beendigung der Konferenz in Ottawa 
der Amerikaniſchen Regierung in Waſhington einen Beſuch 
abſtatten. 5 
ar a * N x 
Oeſterreich und Bulgarien 
treten dem Bertrauensablommen bei. 


Paris, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ge- 
fandten von Oſterreich und Bulgarien haben am 
Dienstag im franzöſiſchen Außenminiſterium zum Ausdruck 
gebracht, daß ihre Länder dem franzöſiſch⸗engliſchen Ver⸗ 
trauensabkommen beitreten. 8 


General Ma. 
Ein Analphabet als Feldherr. 


In einer dreitägigen Schlacht an den Ufern 
des Sungari⸗Fluſſes ſoll General Ma, der zu 
den größten Widerſachern Japans gehörte, nach 
japaniſchen Meldungen gefallen ſein. Von 
chineſiſcher Seite wird dieſe Todesbotſchaft be⸗ 
ſtritten. i 


Die Perſönlichkeit des Chineſengenerals Ma war bis⸗ 
her in tiefſtes Dunkel gehüllt. Niemand wußte von ihm 
und ſeinen Plänen etwas Genaues. Bald hieß es: General 
Ma kämpft in der nördlichen Mandſchurei gegen die Japa⸗ 
ner, dann wieder, daß er ſich an der Ausrufung des ſelb⸗ 
ſtändigen Mandſchuriſchen Staates beteiligt habe, und daß 
er in japaniſchen Dienſten ſtehe. Vor einigen Monaten kam 
ſchon einmal die Nachricht, daß Ma in Charbin ermordet 
worden ſei, und jetzt die gleichfalls unverbürgte Meldung, 
daß General Ma im Kampfe mit japaniſchen Truppen ge⸗ 
fallen ſei. Wo liegt die Wahrheit bei den vielen ſich wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten über dieſe wohl bedeutendste Per⸗ 


ſönlichkeit des jungen China? : 


Dias Leben des Generals Ma, mit ſeinem vollen Namen 
Matſanſan, erinnert an das Leben dei herren der 
. Seit ſeiner früheſten Ju 
chineſiſchen Generälen und chineſiſchen und mongoliſchen 
Räuberbanden im Kampf. General Ma wurde vor zwei⸗ 
undvierzig Jahren in der Provinz Human als Sohn 
eines armen Bauern geboren. Bis zu ſeinem 
18. Lebensjahr half er ſeinem Vater bei der Bewirtſchaf⸗ 
tung des kleinen Gutes. Dann gründete er eine aus 
50 Mitgliedern beſtehende Räuberbande und zog mit 
ieſer nach der Mandſchurei. Aus dieſen 50 Mann ent⸗ 
Hand ſpäter das große Heer, das General Mas Namen 
bekannt machte. Bis vor etwa einem Jahr war General 
Ma einer der zahlreichen chineſiſchen Feldherren, deren 
Hauptaufgabe darin beſtand, ſich gegenſeitig zu bekämpfen 
und das ihnen ausgelieferte Volk möglichſt auszubeuten. 
Bis zu dem im vorigen Jahre erfolgten jap aniſchen 
Einmarſch in die Mandſchurei war General Ma 
Gouverneur der in der Nähe der ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
legenen Provinz Hetlungkiang. Er war weder 
schlechter noch beſſer als die übrigen Gouverneure. Auch 
ſein Heer war nicht erſtklaſſig und höchſtens in Guerilla⸗ 
kämpfen geübt. . N 
Mit dem Ausbruch des China⸗Japan⸗Konfliktes wurde 


dies jedoch plötzlich anders. Als die Japaner in Muk⸗ 
den einzogen und das dortige Arſenal plünderten, verbot 


der Marſchall Tſchanghſueliang, der damalige 
Beherrſcher der Mandſchurei, ſeinen Truppen den Kampf. 
Er hoffte auf das Eingreifen des Völkerbundes. Die 
Japaner kümmerten ſich aber nicht um den Völkerbund, 
ſondern kauften ſich einige chineſiſche Generäle und beſetzten 
faſt ohne Widerſtand den Südteil der Mandſchurei. \ 
Die japanifhen Truppen näherten fih Tſitſikar, 
wo ſich das chineſiſche Oberkommando befand. Alles ſchien 
verloren zu ſein, als plötzlich ein junger, ganz unbekannter 
General, der Gouverneur von Heilungkiang, dem Marſchall 
Tſchanghſueliang mitteilte, daß er entſchloſſen ſei, trotz des 
ergangenen Verbotes den Japanern Widerſtand 
zu leiſten. Der Marſchall wollte hiervon nichts wiſſen. 
Der General gehorchte aber nicht, und nahm 
am Nonnifluß Verteidigungsſtellung ein. Hier erfolgte 
dann die erſte große Schlacht zwiſchen den Chineſen 
und Japanern. General Ma wurde nach drei Tagen ge⸗ 
ſchlagen. Die erſte Schlacht hatte jedoch bewieſen, daß auch 
die Chineſen kämpfen können. Sie war das Signal 
ndſchurei. Zwei 
andere Generäle: Wangdelin und Litu beſchloſſen, ebenfalls 
Widerſtand zu leiſten. Aus Freiwilligen wurden neue 
Truppen gebildet, und der Guerillakrieg begann. Dieſer 
brachte zwar den Chineſen nicht viel Erfolge; aber er zwang 
Japan, immer neue Diviſionen nach der Mandſchurei zu 
entſenden. Auch die Kriegskoſten wuchſen, und Japan 
mußte an eine Kriegsanleihe en. Der japaniſche 
Wunſch, die Mandſchurei mit geringen Truppen und wenig 
Geld niederzuringen, erwies ſich als ein Traum. 
General Ma, der dieſen ganzen Umſchwung hervor⸗ 
gerufen hatte, erkannte aber deutlich, daß auf dieſe Weiſe 
der japaniſche Aufmarſch nicht aufzuhalten ſei. Er ſchlug 
daher eine andere Taktik ein. Als Japan in der 
Mandſchurei eine neue Republik gründete, begann er 
mit den japaniſchen Generalen zu verhandeln und trat im. 
japaniſche Dienſte über. Er wurde Kriegs⸗ 
miniſter des neuen Staates und ſchien mit den Japanern 


* 


8 


and Ma mit 


Ale a ET a a Se 


> 


A 
FF; 


er. 


; A 


10 


8 


3 


feinen, gelenkigen Finger verrieten edlere Art. 
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ern Herz und eine Seele zu fern. Er n 85 auch von 
den Japanern beſoldet, und dieſe unternahmen nichts, ohne 
feinen Rat einzuholen. 

Eines Tages verſchwand dann der General. 
Die Japaner und die Mandſchuriſche Regierung gaben ein 
Communiqué aus, nach welchem der General plötzlich er⸗ 
krankt ſei. Dieſe Meldung war aber unwahr. General 
Ma ging ganz einfach nach Charbin und organiſierte 
dort den Widerſtand gegen die Japaner. In 
Charbin wurde auf ihn ein Anſchlag vekübt Dieſer miß⸗ 
lang, und nur einer ſeiner Unterführer wurde getötet. 
Nunmehr ging General Ma nach Sachalin und richtete 
einen offenen Brief an die chineſiſchen Generale und an 
das chineſiſche Volk in der Mandſchurei. Er erklärte in 
dieſem Briefe, daß er nur deshalb in die Dienſte der 


neuen Mandſchuriſchen Regierung getreten ſei, damit er 


feſtſtellen könne, wieweit die neue Regierung unter japa⸗ 
niſchem Einfluß ſtehe. 

Dieſer eigenartige Trick machte aus General Ma plötz⸗ 
lich einen Nationalhelden. Er wurde der Ober⸗ 
kommandierende aller Japan feindlichen Truppen, und in 
kurzer Zeit gelang es ihm, die ganze Nordman⸗ 
dſchurei gegen die japaniſche Herrſchaft zu 
mobiliſieren. 

Der neue chineſiſche National⸗Heros war ein Mann, der 
weder leſen noch ſchreiben konnte. Seine Macht 
war in ſeinem Weſen begründet. Seine Offiziere vergötter⸗ 
ten ihn geradezu und gehorchten ihm blindlings. Seine Be⸗ 
fehle waren immer richtig; obgleich oder gerade weil er ſich 
immer von ſeinem Inſtinkt leiten ließ. 

Zu Haufe trug der General eine lange blaue Hoſe und 
ein ſchwarzes, ſeidenes Hemd. Sein Geſicht glich dem eines 
mongoliſchen Bauern. Seine Backenknochen waren hervor— 
ſtehend, Geſicht und Kopfhaut braun glänzend. Nur ſeine 
Er brachte 
es zuwege, ſelbſt ſtundenlang unbeweglich mit geſchloſſenen 
Augen auf einer Stelle zu ſitzen und dabei ſeine Befehle 
mit haarſcharfer Betonung zu erteilen. 

Wenn dieſer Mann wirklich gefallen ſein ſollte, kann 
Japan mit Recht triumphieren. Wenn er lebt, leben nicht 
nur die Hoffnungen auf, die China auf ſeinen gegenwärtig 
wohl größten Sohn ſetzt, ſondern auch die Sowjets werden 
aufatmen, die ſeit langem mit dem General Ma in Ver⸗ 
been ſtehen. L. B. 


Die japanifie Kriegsflotte 


vor der Mandſchurei. 


Tokio, 4. Auguſt. (PA T.) Die aus einigen japaniſchen 
Kreuzern zuſammengeſetzte Flotte iſt in den mandſchuriſchen 
Hafen New Tſchuang eingelaufen und hat eine ſtarke 
Abteilung von Marineſchützen an Land geſetzt, die 


e r 


e 


eine Aktion gegen die bewaffneten 8 11 ige 
unternehmen ſollen, welche die Gegend der ſüdmandſchuri⸗ 
ſchen Eiſenbahn unſicher machen. Nach einem Communiqué 
des Marineminiſteriums hatten die Schützen den erſten 
Kampf mit den Banditen in dem Augenblick zu beſtehen, als 
dieſe das Spital von Taſhikiao ſtürmten. 
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Der japaniſche Botſchafter in Amerika 
nach Tokio berufen. 


Waſhington, 4. Auguſt. (PAT) Der japaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Waſhington Debuſhi iſt telegraphiſch nach 
Tokio berufen worden. 


Verſchürfu IR 
12 uſſich japanischen Konflikts? 


Der ſeit einigen Monaten als Korreſpondent von an⸗ 
geſehenen japaniſchen Zeitungen in Rom weilende japaniſche 
Publiziſt Shichoro Ono hat dem Korreſpondenten des „I Lit 
ſt ro wany Kurjer Codzienny“ ſenſationelle Mit⸗ 
teilungen über den japaniſch⸗ſowjetruſſiſchen Konflikt ge⸗ 
macht. Der japaniſche Korreſpondent erklärte, er habe aus 
Japan ſehr beunruhigende Meldungen erhalten. 
Vor 10 Tagen hätten die Sowjets in japaniſchen Gewäſſern 
zwei japaniſche Fiſcherzaͤmpfer in den Grund gebohrt und 
auf anderen Kuttern etliche Fiſcher erſchoſſen. Die Japa⸗ 
niſche Regierung habe unverzüglich darauf reagiert und in 
Er uſſiſchen Gewäſſer in der Gegend von Kamtſchatka einen 

Ben Kreuzer u zwei Torpedoboote ent⸗ 
ſundt. „Wir wiſſen“, jo ſagte der Japaner, „ daß die Sow⸗ 
jets große Vorbereitungen zu einem Kriege mit 
Japan treffen, ſo daß der diesjährige Winter ſehr ſchwer 
ſein wird. Dies wird gleichzeitig ein hiſtoriſcher Winter 
werden. 

Es wird ein Rückzug aus Moskau zwar nicht Napo⸗ 
leons, aber aller derer erfolgen, die ihr Kapital in das Meer 
des Bruderblutes verſenken, die für einen geringen Ver⸗ 
dienſt die Rote Welt⸗Epidemie unterhalten. Wehe den Völ⸗ 
kern, die ſich hieran beteiligen. Die Verſenkung der Fiſche— 
reidampfer betrachte ich als den Beginn des Krieges. 
Die Sowjets haben nach Wladiwoſtok 22 Unterſeeboote diri⸗ 


giert und in Sibirien ſtarke Truppenabteilungen zuſammen⸗ 


gezogen; doch Japan kennt die Stärke der Roten Armee 
ſehr gut und hat mit Genugtuung den ihm in den Gewäſſern 
von Kamtſchatka geworfenen Fehdehandſchuh aufgenommen. 
Japan will kein fremdes Gebiet haben, es wird aber 
auch keine Ohrfeige dulden. Die Sowjets, die in Genf die 
Abrüſtung der Völker fordern, ſind ſelbſt bis an die Zähne 
gerüſtet. Dieſer Winter wird über alles ent⸗ 
ſcheiden. Er wird ſchwer für die Völker ſein, aber gleich⸗ 
zeitig die Atmoſphäre reinigen. Der Vulkan iſt bereits in 
Bewegung und wird im Fernen Oſten ausbrechen.“ 


Ne Flaggen⸗Affüre. 
Polen hält an ſeinem Proteſt feit. 


5 Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
unter dem 3. Auguſt aus Warſchau: 
In Anbetracht der Mein ungsverſchie denheit 


meldet 


bei der Beurteilung des von dem deulſchen ee 


träger in Warſchau von Rintelen 

Zwiſchenfalls, die während der geſtrigen Vorſtellung des 
polniſchen Geſandten in Berlin bei dem Miniſter v. Neu⸗ 
rath in die Erſcheinung trat, hat der polniſche Geſandte in 
Berlin heute im Auswärtigen Amt eine Note niedergelegt, 
in der feſtgeſtellt wird, daß die Polniſche Regierung ſich im 
gegenwärtigen Augenblick in eine Diskuſſion über den 
Geltungsbereich der diplomatiſchen Exterritorialität nicht 
einlaſſe, daß fie ſich aber gegen die das Natlonalgefühl bes 
leidigende Art verwahren müſſe, wie von Rintelen die 
polniſche Flagge beſeitigt habe. Die Polniſche Regierung 
hält alſo an ihrem geſtern eingelegten Proteſt fe. + 


0 N 
Warſchau, 3. Auguſt. (PA T.) Das Regierungs⸗ 
kommiſſariat der Stadt Warſchau hat die vorläufige Be⸗ 


ſchlagnahme der Ausgabe-Nummer 219 des „Wieezor 


Warſzawſki“ wegen eines Artikels angeordnet, der in 


dieſem Blatte unter der Überſchrift „Iſt das dieſer Rin⸗ 


telen?“ erſchtenen war. 
Auch in Lodz wurden zwei Zeitungen beſchlag⸗ 


nahmt, von denen ſich die eine die Überſchrift geleiſtet 


batte: „Geſchäftsträger oder 1 


& Die 8 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hatte ge⸗ 


meldet, daß der deutſche Geſchäftsträger in Warſchau, Ge⸗ 
ſandſchaftsrat v. Rintelen, aus Warſchau abberufen 


werde, daß aber dieſe Abberufung auf Grund der ſchon 
früher getroffenen Dispoſitionen erfolgen ſoll. 
Nach dieſer Meldung war von Rintelen ſchon vor einigen 
Wochen in das Auswärtige Amt nach Berlin be⸗ 
rufen und ſchon damals zu ſeinem Nachfolger der Legations⸗ 
rat Schliep (von der Deutſchen Botſchaft in Moskau) er⸗ 
nannt worden. Die Polniſche „Telegraphen⸗Agentur, die 
dieſe Meldung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zitiert, 


verſieht die Wendung „auf Grund der bereits früher ge⸗ 


troffenen Dispoſitionen“ eigenartigerweiſe mit Anführungs⸗ 
ſtrichen und einem Ausrufungszeichen, und dies wird der 
. Regierungspreſſe zu der erwünſchten Vermutung 
Anlaß gegeben haben, der ſie in großen ien alare Aus⸗ 
druck gibt, daß die Abberufung des deutſchen Ge chäftsfüh⸗ 
rers im Zuſammenhange mit dem Flaggen⸗ 
zwiſchenfall ſtehe. 


„von Rintelen“, ſo ſchreibt der „Kurjer Poranny“, 
„muß Polen verlaffek; denn die Verachtung (), mit der 


man ihn umgibt, kann ihn ſogar Unannehmlichkeiten in der 
Geſelſchaft ausſetzen. Jedenfalls wird Herr von Rintelen 
unter 
Warſchau nicht mehr verſehen können.“ 


ſeine Amtsgeſchäfte in 
Die Meldung der 
deutſchen Blätter, daß die Entſcheidung über die. Abberufung 
des deutſchen Geſchäftsträgers noch vor dem Zwiſchenfall 


dieſen Bedingungen 


am Sonntag erfolgte, nimmt der „Kurjer Poranny“ un⸗ 


gläubig auf. Das Blatt meint, es handele ſich hier 
wahrſcheinlich um die Verſüßung der bitteren 
Pille, die Herr von Rintelen N zum 
Schlucken gegeben habe und um di derung des Ein⸗ 
drucks, unter dem er, = „ Dienſt in Warſchau 

verläßt. 5 Rn A 
* A . ** 


ſtehende Blatt ſehr wohl wiſſen muß, 


Die Vermutung des „Kurjer Poranny“ wirkt deshalb 
beſonders peinlich, weil dieſes der Regierung nahe⸗ 
daß Herr von 
Rintelen bereits vor Wochen nach Berlin zurückgerufen 
wurde, um dort die Leitung der franzöſiſchen Ab⸗ 
teilung zu übernehmen, eine für den jungen Diplomaten 
beſondere Auszeichnung. Will der „Kurjer Poranny“ jetzt 


vielleicht „daß Herr von en der u 
eier, Angel a eee Feen Baer 


ſchau bleiben und auf ſeine Beförderung ver⸗ 


haltbaren Angriffe einer deutſchfein 


zichten ſoll? 

Erfreulich iſt es, daß unſere Regierung gegen einige 
beſonders unſinnige Schreier vorgegangen iſt. Hoffentlich 
wird auch bald die Frage der Verletzung der Ex⸗ 
territorialität in einer Weiſe geregelt, die dem An⸗ 
ſehen der Republik entſpricht. Die polniſche Flagge wird 
nicht durch ihre Fortnahme auf exterritorialem Gebiet be— 
leidigt, ſondern dadurch, daß ſie offenſichtlich dazu benutzt 
wurde, auf exterritorialem Gebiete einen Zwiſchenfall her⸗ 
vorzurufen. Wenn die Warſchauer Meldung der „United 
Preß“ richtig iſt, daß die polniſche Note, die jetzt überreicht 
werden ſoll, den Vorſchlag enthält, den Zwiſchenfall vor den 
Haager Gerichtshof zu bringen, dann wird man das 
auf allen Seiten nur begrüßen können. 


Bor der Umbiidung des Reichslabinetts? 


Berlin, 4. Auguſt. (PA T.) Die Rechtspreſſe beſtätigt 
die Informationen über die in nächſter Zeit bevorſtehende 
Umbildung des Reichskabinetts. Der „Lokal⸗Anzeiger“ 
Hugenbergs iſt der Meinung, daß die in München abge⸗ 
haltene Konferenz der nationalſozialiſtiſchen 
Führer ſich für eine Beteiligung am Kabinett 
ausgeſprochen habe. Die Nationalſozialiſten hätten im Zu⸗ 
ſammenhange damit weitgehende Forderungen 
aufgeſtellt. Reichspräſident von Hindenburg und Reichs⸗ 
kanzler von Papen hätten ſich grundſätzlich mit der Teil⸗ 
nahme der Nationalſozialiſten an der Regierung einver- 
ſtanden erklärt, jedoch gefordert, daß das Kabinett trotzdem 
den von den politiſchen Parteien unabhängigen Cha⸗ 
rakter wahre. In den der Regierung naheſtehenden 
Kreiſen wird angenommen, daß auch das Zentrum gegen 
ein ſolches Kabinett nichts einzuwenden hätte. Offizielle 
Verhandlungen in dieſer Frage ſeien bisher nicht einge⸗ 


leitet worden. 
* 


Saarbrücken, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskanzler von Papen traf am Mittwoch zum Ferien⸗ 
aufenthalt in Wallerfangen bei Saarbrücken ein. 


Großangriff der bolivianiſchen Truppen 


Buenos Aires, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
bolivianiſchen Truppen eröffneten am Dienstag einen Groß⸗ 
angriff auf Puerto Caſato, einen wichtigen ſtrategiſchen 
Punkt am Paraguay⸗Fluß. Von Aſuncion ſind weitere 
Truppen nach der Grenze abmarſchiert, denen von der 
Menge ein begeiſterter Abſchied bereitet wurde. Die Regie⸗ 
rung von Paraguay hat die Mobilmachung ſämtlicher 
Männer zwiſchen 22 und 29 und ſämtlicher Offiziere zwi⸗ 
ſchen 20 und 50 Jahren angeordnet. Die Kriegsbegeiſte⸗ 
rung iſt überall ſehr groß. Redner fordern das Volk auf, 
die „Heilige Sache“ Paraguays zu verteidigen. In Con⸗ 
ception haben die Frauen ſich bereit erklärt, ein Amazonen- 
Bataillon zu bilden. Das paraguayaniſche Oberkommando 
beſtätigt die Räumung von Buqueon durch die paraguayani- 
ſchen Truppen, die jedoch die Verluſte der Bolivianer auf 
60 Mann angeben. N 


E 2 Yriare, 


rufung des 


DI He EEE SEE e 
In ihrer Antwort an den Völkerbund ſagt die Boli⸗ 
vianiſche Regierung, daß ihre Truppen zuerſt angegriffen 
worden ſeien. Die Note der in Waſhington tagenden Ver⸗ 
treter der neutralen Mächte hat das bolivianiſche Außen⸗ 
miniſterium dahin beantwortet, daß Bolivien gegen eine 
neutrale Unterſuchung der Angelegenheit nichts 
einzuwenden habe und daß in der Zwiſchenzeit jedes mili⸗ 
täriſche Vorgehen gegen Paraguay eingeſtellt werden ſoll. 


Offenſive der voliolaniſchen Truppen. 


London, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Truppen der Republik Bolivien haben die 
Offenſive in der Richtung von Puerto Caſado, 
einem der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte am Paraguay⸗ 
Fluſſe, begonnen. Die republikaniſche Regierung von 
Paraguay hat die Mobiliſierung aller Männer 
im Alter von 22 bis 29 Jahren, ſowie der Offiziere vom 0. 
bis zum 50. Lebensjahre angeordnet. In beiden Republiken 
herrſcht auch unter der Zivilbevölkerung Kriegsſtimmung. 
Die Bevölkerung läßt ſich maſſenhaft als Freiwillige 
zur Verteidigung ihrer Länder in die Liſten eintragen. In 
Conception werden Vorbereitungen zur Bildung eines 
Frauenbataillons getroffen. Die Armee von Para⸗ 
guay hat nach erbittertem Kampfe, bei dem die Bolivianer 
61 Tote hatten, das Fort Boquerom geräumt, 

In Beantwortung der Note der Regierung der Ver: 
einigten Staaten und der ſüdamerikaniſchen 
Republiken, die in Paraguay und Bolivien zugunſten 
einer friedlichen Löſung des Konflikts interveniert 
hatten, teilte die Bolivianiſche Regierung mit, daß 
fie ſich mit der Einberufung einer neutralen Kommiſ⸗ 
ſion einverſtanden erkläre, die den Konflikt zu prüfen 
hätte und daß die Truppen Boliviens den Befehl zur Ein⸗ 
ſtellung der Kämpfe erhalten werden, ſofern ſich die 
Truppen von Paraguay aggreſſiver Handlungen enthalten. 


Buenos Aires, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Aus La Paz (Bolivien) wird berichtet, daß der 
Vermittlungsvorſchlag der neutralen ſüdameri⸗ 
kaniſchen Länder im bolivianiſch⸗paraguayiſchen Streit ab- 
gelehnt worden iſt. Auch die europäiſchen Mächte 
haben an beide Staaten einen Appell gerichtet. Argen⸗ 
tinien hat Militär (10 Bataillone Infanterie und ein 
Bataillon Pioniere) an die bolivianiſche Grenze geſan dt, 
um ſeine Neutralität zu ſichern. 


Aus anderen Ländern. 
Mißtrauensantrag gegen Dollfuß abgelehnt. 


Nach der Trauerſitzung des Nationalrates für den ver⸗ 
ſtorbenen Alt⸗Bundeskanzler Prälat Dr. Seipel fand 
am Dienstag die Abſtimmung über den großdeutſchen 
Mißtrauensantrag gegen die Regierung 
Dollfuß ſtatt. Dieſer Antrag wurde mit 81 gegen 81 
Stimmen, alſo bei Stimmengleichheit abgelehnt. 
Für den Antrag ſtimmten die Großdeutſchen, Sozialdemo⸗ 
kraten und zwei Heimwehrabgeordnete, gegen den Antrag 
die Chriſtlich⸗-Sozialen, der Landbund und die übrigen 
Heimwehrabgeordneten. Das Bauen u nun aber u 
noch die Ab mun auſanne zu über⸗ 
ſtehen, die im 3 Neale . Woche ſtattfindet. 

Gorguloffs Berufung. 


Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Be⸗ 
Präſidentenmörders Gorguloff iſt am 
Dienstag dem Oberſten Kaſſationsgericht zugeleitet worden, 
das ſich vorausſichtlich am 20. Auguſt damit befaſſen wird. 
Es herrſcht kaum ein Zweifel, daß der Antrag abgelehnt 
wird und die Hinrichtung Gorguloffs Mitte des nächſten 
Monats erfolgt. 


Paris, 3. 


Deutſche in Rumänien. 


Der bekannte Siebenbürger Deutſchtumsführer Rechts⸗ 
anwalt Dr. Frank von Frankenſtein wurde zum 
Miniſtertalrat im Staatsſekretariat für die Min⸗ 
derheiten ernannt, das direkt dem rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten unterſteht. Dieſe Ernennung hat nicht nur in 
allen deutſchen Kreiſen Rumäniens, ſondern auch innerhalb 
aller deutſchen Kolonien in Südoſt⸗Europa freudiges Auf⸗ 
ſehen erregt. 


Die neuen Beiträne 
für die Nebeitslofenberficheruns. 


Wie ſeinerzeit mitgeteilt, ift die Novelle zu dem Geſetz 
über die Verſicherung für den Fall der Arbeitsloſigkeit vom 
17. März d. J. am 11. Juli d. J. in Kraft getreten. Durch 
die Ziffer 5 des Art. 1 der Novelle wird der Art. 7 des Ge⸗ 
ſetzes u. a. wie folgt abgeändert: 

Die Grundlage für die Bemeſſung des Beitrages iſt der 
tatſächliche Verdienſt des Arbeiters, der nach den Vorſchriften 
dieſes Artikels berechnet wird. Die Höhe des Beitrages, 
die von dem jedesmal gezahlten Arbeitslohn berechnet wird, 
beträgt 2 Prozent der Summe, die als Grundlage dient für 
die Bemeſſung der Beiträge, wobei ein Betrag unter 
50 Groſchen auf 50 Groſchen und ein Betrag über 50 Groſchen 
auf 1 Zloty abgerundet wird. 

Zur Feſtſtellung des Tages verdienſtes, der 
zur Grundlage für die Berechnung des Beitrages dient, wird 
die Summe des dem Arbeiter für den letzten Arbeits⸗ 
abſchnitt gezahlten Lohnes ohne Berückſichtigung irgend 
welcher Abzüge durch die Zahl der Tage, für die der Lohn 
gezahlt worden iſt, geteilt. 

Der auf die Verſicherung des Arbeiters entfallende 
Beitrag wird zwiſchen dem Arbeitgeber und dem Arbeiter 
in der Weiſe verteilt, daß 1,5 Prozent der Arbeitgeber aus 
eigenem Fonds zahlt, während auf den Arbeiter 0,5 Prozent 
entfällt. Für die Bezahlung der Beiträge iſt der Arbett- 
geber verantwortlich, der den Teil des Beitrages, der auf 
den Arbeiter entfällt, bei der jedesmaligen Lohnzahlung an 
den Arbeiter in Abzug bringt. Der Teil des Beitrages, 
der auf den Arbeiter entfällt und der aus irgendwelchem 
Grunde bei der Lohnzahlung nicht abgezogen wird, kann bei 
der nächſten Lohnzahlung nicht mehr abgezogen werden, muß 
dann vielmehr von dem Arbeitgeber aus ſeinem eigenen 
Vermögen bezahlt werden. 

Die Beiträge der Arbeitsſtätten, die in dieſem Artikel 
vorgeſehen find, müſſen monatlich poſtnumerando, und 
zwar ſpäteſtens bis zum 20. des folgenden Monats, dem 
Arbeitsloſenfonds reſp. der Stelle, die von dem letzteren 
bezeichnet worden iſt, überwieſen werden. 


„Schaff Er mir Religion 
ins Land . .1* 

Mir ift von guter Hand zugekommen, daß der 
König von Preußen (Friedrich der Große) in den 
letzten Jahren ſeiner Regierung einmal zu einem 
ſeiner Miniſter geſagt haben ſoll: „Herr, ſchaff Er 
mir Religion ins Land oder ſcheer Er ſich zum 
Teufel!“ 

Ich möchte das zu allen Politikern ſagen; 
denn was iſt am Ende der ganze Plunder von 
Geſetzgebung wert und was will er, wenn er uns 
nur etwas fetter ins Grab legen will. Und auch 
das vermögen dieſe Hexenmeiſter der Glückſelig⸗ 
keit nicht einmal; denn ohne feſten Glauben an 
Gott und Unſterblichkeit bringen fie nie zuſtande, 
daß Ja Ja und Nein Nein bleibe. Ohne Religion 
hält der Menſch nicht Wort, ſo wenig anderen 
als ſich ſelbſt, und darauf kommt doch am Ende 


alles an. F. H. Jacobi (17431819) 
(Aus der neu verlegten Auswahl 
ſeiner Schriften von Leo Matthias, 
Verlag „ Schmiede", Berlin.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 4. Auguſt. 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen Schauern an. 


Der Fleiſcherſtreik. 


Die Kontroverſe zwiſchen dem Magiſtrat und den 
Fleiſchern hat ſich inzwiſchen, wie ſchon geſtern berichtet, zu 
einem Streik der Fleiſcher inſofern verdichtet, als die 
Fleiſcher die Inanſpruchnahme des Schlachthauſes eingeſtellt 
haben. Dadurch erhält die Frage, die urſprünglich nur eine 
Geldangelegenheit war, die die Allgemeinheit nicht allzu⸗ 
ſehr intereſſierte, ein weſentlich anderes Geſicht; ſie wird 
eine Frage des öffentlichen Intereſſes, denn es kann der 
Allgemeinheit nicht gleichgültig ſein, ob die Verſorgung der 
Stadt mit Fleiſch und Fleiſchwaren geſichert iſt oder nicht, 
und im erſteren Falle, auf welche Weiſe dem Bedarf Genüge 
geſchtieht, woher das Fleiſch kommt, womit der Bedarf ge⸗ 
deckt werden ſoll und wie es beſchaffen iſt. Bei dem Fleiſch, 
das das hieſige Schlachthaus paffiert, beſteht die Sicherheit, 
daß es den geſundheitlichen Erforderniſſen in vollſtem Maße 
entſpricht, handelt es ſich aber um importiertes Fleiſch, ſo 
wird, beſonders angeſichts des neulich berichteten, Aufſehen 
erregenden Vorkommniſſes in einer Poſener Kleinſtadt, ſo⸗ 
fort der Verdacht rege. t 

Bei der Verhandlung zwiſchen dem Magiſtrat und einer 
Delegation der Fleiſcher ſind Außerungen gefallen, die ſehr 
zu denken geben. Auf ſeiten der Fleiſcher wurde die Be⸗ 


* 


fürchtung geäußert, daß im Falle der Unnachgiebigkeit des 
Schwar 


. 


Magiſtrats die e 


chlächteret wieder aufleben würde. 
Was damit gemeint iſt, kann nicht zweifelhaft ſein; es be⸗ 
deutet nichts anderes als das, daß ſich Fleiſcher finden wür⸗ 
den, die heimliche Schlachtungen vornehmen und nicht unter⸗ 
ſuchtes Fleiſch in Verkehr bringen, d. h. ihre Kunden und 
deren Familien in Lebensgefahr bringen würden. Es mußte 
direktes Aufſehen erregen, daß der Vertreter des Magiſtrats 
auf dieſe Ankündigung nicht in der ſchärfſten Weiſe reagierte. 
Anſtatt die ſtrengſten Maßnahmen gegen etwaige derartige 
Miſſetäter anzukündigen und Schwefel und Pech auf deren 
Häupter in Ausſicht zu ſtellen, begnügte ſich Stadtrat Ra⸗ 
czewkſi damit, die ganze Frage vom kleinlichen budgetären 
Standpunkt zu behandeln. Ihn intereſſierte anſcheinend 
lediglich die Frage, wie ſich die Einnahmen des Schlachthofes 
weiter entwickeln würden, und davon machte er auch die 
Stellungnahme des Magiſtrats in dieſer Frage abhängig. 
Daß das ein Standpunkt iſt, der dem Gewicht der ganzen 
Frage in keiner Weiſe gerecht wird, liegt auf der Hand. Die 
Bürgerſchaft ſteht auf einem anderen Standpunkt: die Ge⸗ 
bührenfrage intereſſiert ſie nur nebenbei; was die Bürger⸗ 
ſchaft in erſter Linie will, das iſt, daß unter allen Umſtänden 
und mit allen Mitteln Sicherheit dafür gegeben wird, daß 
die Allgemeinheit mit geſundem Fleiſch verſorgt wird, und 
daß Gefahren für das Publikum abgewendet werden, wie 
ſie kürzlich in zwei nicht weit entlegenen Kleinſtädten die 
Öffentlichkeit erſchreckten, und die in einer Stadt von 
100 000 Einwohnern ganz andere Ausmaße annehmen wür⸗ 
den. Verantwortlich dafür iſt der Magiſtrat, von dem wir 
hoffen, daß er die ganze Frage von einem höheren Geſichts⸗ 
punkt beurteilen und behandeln wird als bisher. 

Natürlich wäre es das Beſte, wenn die Streitfrage durch 
beiderſeitiges Entgegenkommen, d. h. durch ein billiges 
Kompromiß, beigelegt werden könnte, wozu auf ſeiten der 
Fleiſcher Neigung zu beſtehen ſcheint. 

Wie der Beſchluß das Magiſtrats wegen der Erhöhung 
der Schlachtgebühr zuſtande gekommen iſt, iſt aus den bis⸗ 
herigen Mitteilungen zur Sache nicht recht erkennbar; es 
iſt da von einer Kommiſſion die Rede, die die Erhöhung der 
Gebühr beſchloſſen hätte, nachdem die Stadtverordnetenver- 
ſammlung die entſprechende Vorlage des Magiſtrats zwei⸗ 
mal abgelehnt hätte. Danach ſcheint es, als ob die ganze 
Sache nicht ganz formgerecht behandelt worden iſt, aber 
zurzeit iſt dieſer Punkt ungeklärt. Daß die Stadt zur 
ſelbſtändigen Feſtſetzung der Gebühren für die Inanſpruch⸗ 
nahme ihrer öffentlichen Einrichtungen, ohne das Plazet der 
Aufſichtsbehörde nachſuchen zu müſſen, befugt iſt, iſt unbe⸗ 
ſtreitbar. Aber dieſe Gebühren müſſen ſo bemeſſen werden, 
daß ſie für die Volksteile, die auf die fraglichen 
ſtädtiſchen Einrichtungen angewieſen ſind, tragbar 
ſind. Die neuen Gebühren ſind zur Stärkung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds, alſo zu ſehr wichtigen Zwecken, beſtimmt, 
aber ob es angängig iſt, einen beſtimmten Erwerbsſtand ſich 
herauszugreifen, um dieſe Maßregel durchzuführen, erſcheint 
uns doch ſehr fraglich. Die Arbeitsloſigkeit iſt ein übel, das 
die ganze Allgemeinheit angeht, und es erſcheint uns des⸗ 
halb zweckmäßiger, die Laſten dafür auch auf die Allgemein: 
heit zu verteilen. . e 


$ Warnung vor Schwindlern! Wie aus verſchiedenen 


Ortſchaften, hauptſächlich Kongreßpolens, gemeldet wird, 


haben im Zuſammenhang mit dem Erſcheinen der erſten 


10 Zkoty⸗Münzen verſchiedene Betrüger den Landleuten ein⸗ 


zureden verſucht, daß die 10 Zloty ⸗ Scheine nur noch 
bis zum 15. Auguſt gültig ſein würden und ihnen geraten, 
dieſelben möglichſt ſchnell loszuwerden. Die Betrüger haben 
den eingeſchüchterten Bauern dann die 10 Ztoty⸗Scheine 
„großmütig“ für 8 Zloty abgekauft. Vor den Schwindlein 
muß gewarnt werden. 

§ Die neuen 10 Ztoty⸗Münzen, die in Kürze ausgegeben 
werden ſollen, werden in der Staatlichen Münze in War⸗ 
ſchau hergeſtellt. Sie haben ein ähnliches Ausſehen wie die 
5 Zloty⸗Münzen, ſind jedoch ſtärker und größer. Die eine 
Seite zeigt den Adler mit der Aufſchrift „Republik Polen, 
10 Zloty“, während die andere einen Frauenkopf zeigt, der 
von einem Ahrenkranz umrahmt iſt. Um die Unterſcheidung 
beider Arten von Münzen zu erleichtern, fehlt auf den 
10 Ztoty⸗Münzen die Aufſchrift „salus reipublicae suprema 
lex“; überdies ſind die neuen Münzen am Rande ſtack ge⸗ 
kerbt, während die 5 Ztoty⸗Münzen bekanntlich glatt find. 
Den Entwurf hat der Künſtler Madeyſki gezeichnet. Die 
Herſtellung der Legierung hat Prof. Broniewſki vom 
Warſchauer Polytechnikum beaufſichtigt. ; 

$ Wegen verſuchter Ermordung feiner Ehefrau hatte 
ſich der 33jährige Steinmetz Broniſlaw Kwasniewſki 
aus Bromberg vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. K. hatte, wie aus der An⸗ 
klageſchrift hervorgeht, am 28. Juli v. J. verſucht, ſeine 
Frau mit einer Schere zu ermorden. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich zur Schuld. Während der ganzen Verhandlung 
fimuliert K. den Unzurechnungsfähigen. Er betet laut, ver⸗ 
dreht wild die Augen und antwortet auf die Fragen des 
Vorſitzenden ſtets in dritter Perſon. Nach den konfuſen 
Ausſagen des Angeklagten wird Frau Staniſlawa vernom⸗ 
men. Dieſe erzählte nun folgendes: Faſt ſieben Jahre 
habe ſie mit ihrem Manne glücklich und zufrieden gelebt. 
Etwa drei Monate vor dem 28. Juli begann dann ihre Lei⸗ 
densgeſchichte. Tag und Nacht habe ihr Mann ſie grundlos 
mit ſeiner Eiferſucht verfolgt. Während dieſer drei Mo⸗ 
nate verging faſt kein Tag, an dem er ſie nicht geſchlagen 
habe. Ihr Leben glich nur noch einer Hölle. An dem kriti⸗ 
ſchen Tag verlangte ihr Mann plötzlich einen Geiſtlichen, 
obwohl er vollkommen geſund war. Als er auf ſeinem Ver⸗ 
langen beſtand, ging ſie mit ihm zur Kirche. Aus der Kirche 
nach Hauſe zurückgekehrt, befahl er ihr, nach dem Keller 
zu gehen und Kohlen heraufzuholen. Im Keller ſtand plötz⸗ 
lich ihr Mann vor ihr und mit den Worten „Nun mußt du 
ſterben“ verſetzte er ihr einen Fauſtſchlag gegen die Schläfe. 
Als er ſah, daß ſie durch den Schlag noch nicht die Beſinnung 
verloren hatte, ſtach er mit einer Schere wild auf ſie ein 
und brachte ihr gefährliche Verletzungen bei. Vierzehn Tage 
lang habe ſie zwiſchen Leben und Tod geſchwebt. Anzeichen 
irgendwelcher Geiſtesgeſtörtheit habe ſie während der ganzen 
Jahre ihrer Ehe nicht an ihrem Manne bemerkt. Teil⸗ 
nahmslos hört der Angeklagte ſich die Erzählung ſeiner 
Frau an. Aus dem ärztlichen Gutachten geht hervor, daß 
der Angeklagte, der einige Wochen auf ſeinen Geiſteszuſtand 
beobachtet wurde, vollkommen zurechnungsfähig und für 
ſeine Tat verantwortlich zu machen ſei. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt für K. eine 
dreijährige Gefängnisſtrafe. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis. In der 
Urteilsbegründung führt das Gericht aus, daß für K. nicht 
verſuchter Mord, ſondern ſchwere Körperverletzung 


in Frage komme. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 


punkt, daß K. nicht die Abſicht gehabt habe, ſeine Frau zu 
ermorden. 4 

$ Überſchwemmung infolge eines Bubenſtreiches. Einen 
unerhörten Bubenſtreich erlaubten ſich unerkannt ent- 
kommene Täter in den Nachmittagsſtunden des geſtrigen 
Tages am Alten Kanal. Sie öffneten gegen %6 Uhr 
unerlaubterweiſe die vierte Schleuſe, fo daß das 
Waſſer in großen Mengen bis zur dritten Schleuſe vor⸗ 
drang, und da es von dem Kanalbett nicht aufgenommen 
werden konnte, überſchwemmte es einen Teil der niedrig 
gelegenen Nakelerſtraße vor der Kunſtgewerbeſchule. Da⸗ 
durch war der Verkehr für einige Zeit geſperrt. 
Eine Straßenbahn, die noch verſucht hatte, durch das Waſſer 
hindurchzukommen, blieb infolge Kurzſchluſſes ſtehen. 
Nachdem die Polizei und die Waſſerbau⸗Inſpektion von dem 
Vorfall informiert worden waren, die ſofort höhere Beamte 
an die Unfallſtelle entſandt hatten, war nach Verlauf von 
etwa einer Stunde der Schaden wieder geheilt, und der 
Verkehr konnte wieder aufgenommen werden. 

$ Ein Fahrradunfall ereignete ſich am Mittwoch in den 
Nachmittagsſtunden auf der Bahnhofſtraße. Der 16jährige 
Malerlehrling Felix Baczkiewicz fuhr mit ſeinem 
Rade auf den Schienen entlang in Richtung Danzigerſtraße. 
Infolge der Glätte ſtürzte der junge Mann ſo unglücklich 
vom Rade, daß er mit voller Wucht mit dem Kinn auf das 
Pflaſter aufſchlug. Straßenpaſſanten nahmen ſich des Ver⸗ 
unglückten an 1 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof T. z. Bromberg. Sonnabend, den 6. d. M., 
8.90 Uhr abends Sommerfeſt in den Elubräumen. (6473 


Neubeſetzung von Pfarrämtern. 


Nach den Nachrichten des kirchlichen Amtsblattes iſt 
Pfarer Schatz aus Zabikowo nach Rawitſch berufen 
worden, Pfarrer D. Greulich aus Poſen nach Kupfer⸗ 
hammer, Pfarrer Böckler aus Skurz nach Gruppe und 
Pfarrer Warm aus Obornik nach Rogowo. 


Pfarrer Johannes Schuberth in Swaroſchin hat in 


Königsberg die Licentiatenwürde der Theologie er⸗ 
worben. 1 a pz. 


Unwetter über Margonin. 


o Margonin, 3. Auguſt. Ein ſchweres Unwetter 
mit orkanartigem Sturm ging geſtern Nachmittag über die 
hieſige Gegend nieder. Der Sturm brach Baumrieſen wie 
Streichhölzer um. Die hieſige Lindenallee, unter Friedrich 
dem Großen angelegt, hat wieder ſtark gelitten. 
Telephonleitungen ſind ſtreckenweiſe zerriſſen. Häuſer un 
Scheunen wurden teilweiſe abgedeckt. In Kaliſzau fuhr ei 
Blitz in die neuerbaute, gefüllte Scheune des Beſitzers 
Gabryezak. Der Blitzſtrahl riß die eine Dachhälfte 
brennend zur Erde, ſo daß es nicht möglich war, den Dreſch⸗ 
kaſten und den einen Wagen zu retten. Trotzdem wurde 
immer wieder verſucht, den Dreſchkaſten herauszuholen, 
und als man ihn bereits zur Hälfte heraus hatte, ſtürzten 


\ 


in Romanshof. 


Die 


Feuermaſſen herunter und verletzten die Schweſter des 
Beſitzers ſchwer. Die benachbarten Feuerwehren aus 
Siebenſchlößchen und Nowen konnten nur die anderen Ge⸗ 
bäude ſchützen. 


s. Moritzſelde (Murucin), Kreis Bromberg, 2. Auguſt. 
Während des letzten Gewitters, das am vergangenen 
Montag über die hieſige Gegend niederging, wurde die 


Witwe Brummund aus Wieſenthal auf dem Wege vom 


Felde nach Haufe vom Blitz erſchlagen. 

ph. Schulitz (Solec), 3. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt herrſchte ein reger Verkehr. Man zahlte 
für Butter 1,40—1,60, Eier 1,10—1,20, neue Kartoffeln 0,04 
bis 0,05. — Bei dem Gaſtwirt Lange wurde am vergange⸗ 
nen Sonnabend ein Einbruch verübt. Den Dieben jielen 
eine Anzahl Flaſchen Schnaps und Tabak in die Hände. 
Polizeibeamter ſtörte ſie bei ihrer Arbeit, ſo daß ſie ihre 
Polizeeibeamter ſtörte ſie bei ihrer Arbeit, ſo daß ſie ihre 
Beute im Stich ließen und flohen. 

* Oſiek, 1. Auguſt. Glück im Unglück hatte der Stell- 
machermeiſter P. Nikolaus, als ihm beim Anbringen 
einer Buchſe unverhofft das Treibeiſen an den Kopf flog. 


N. wurden mehrere Zähne ausgeſchlagen und die Lippe auf⸗ 


geſpalten. Einem glücklichen Umſtande hat es N. 
ſchreiben, daß er dabei nicht den Tod fand. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 3. Auguſt. Zertrümmert 
wurde eine große Schaufenſterſcheibe des Kaufhauſes von 
Feodor Seelert. Der Landwirt Sobieſzezyk aus 
Ruda wollte mit ſeinem Geſpann vor dem Geſchäft um⸗ 
drehen und geriet dabei mit den Hinterrädern des Wagens 
in die Scheibe. 

b. Znin, 2. Auguſt. Bei dem Landwirt Friedrich Ja ß⸗ 
mann in Eitelsdorf (Nowawies) geriet der Knecht beim 
Einlegen von Getreide in die Trommel der Dreſchmaſchine. 
Er hatte noch die Kraft, die Hand herauszureißen, jedoch 
war dieſe ſchon ſchwer verletzt. 

o. Gollautſch, 2. Auguſt. Der Beſitzer Helwig hatte 
auf ſeinen Feldern, da in der letzten Zeit viel geſtohlen wor⸗ 
den war, einen Wächter poſtiert. Als fünf Diebe erſchienen, 
um Roggen zu dreſchen, gab der Wächter etliche Schüſſe aus dem 
Revolver ab. Tödlich getroffen ſank einer der Diebe, der 
Arbeitsloſe Roman Biſkupſki zu Boden. In den Mor: 
genſtunden ſchaffte man den getroffenen Dieb in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand in das Krankenhaus nach Wongrowitz. 

c. Wongrowitz, 2. Auguſt. Am letzten Sonntag ereignete 
ſich in der Kloſterſtraße ein Unfall. Der 41jährige Ar⸗ 
beiter B. Minikowſki aus dem Kreiſe Kolmar fuhr 
durch eigenes Verſchulden mit dem Rade mit ſolcher Wucht 
mit einem Milchwagen zuſammen, daß er mit ſchweren Ver 
letzungen bewußtlos zu Boden ſtürzte. In bedenklichem 
Zuſtande wurde der Verunglückte in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 5 

e Czarnikan (Czarnköw), 2. Auguſt. Großfeuer. 
In der Nacht zum 28. Juli entſtand ein rieſiges Schaden⸗ 
feuer bei dem Landwirt Schmidt in Belſin. Eine Scheune 
und zwei Ställe ſowie Schuppen und Remiſen wurden bis 
auf die Grundmauern vernichtet. Die Flammen griffen auf 
das Grundſtück des Beſitzers Henke über und vernichteten 
auch hier zwei Scheunen, einen Stall und verſchiedene 
Schuppen. Das Vieh konnte gerettet werden. Wertvolle 
Maſchinen, Wagen und Wirtſchaftsgeräte wurden jedoch ein 
Raub der Flammen, ebenſo die diesjährige Ernte. — Ein 
gräßliches Unglück ereignete ſich vor einigen Tagen 
ö Der Schulleiter Wiza aus Romanshof 
fuhr in ſeinen Ferien zu Bekannten nach Ludom. Dort 
ſtahlen Diebe Nacht für Nacht große Getreidemengen, ſo 
daß jeder Beſitzer ſein Feld bewachen mußte. Oftmals kam 
es zu regelrechten Feuergefechten. Herr Wiza wollte 
ſeinen Freunden behilflich ſein. Um eine gute Wirkung 
zu erreichen, lud er ſeine Patronen mit dem doppelten 
Quantum Pulver. In der Nacht zum 29. Juli erfolgte 
wieder ein Zuſammenſtoß mit Felddieben. Als W. ſein 
Gewehr abdrückte, explodierte das Geſchoß im Rohr. Der 
Lauf wurde vom Kolben abgeriſſen und W. an den Augen ſo 
ſchwer verletzt, daß er ſofort erblindete. 

2 Inowrockaw, 2. Auguſt. Auf der Flucht ver⸗ 
wundet. In Polanowiee drang am Montag früh gegen 
7 Uhr ein Dieb in die unbeaufſichtigte Wohnung des 
Schäfereibeſitzers Karl Sander ein, demolierte ein Fenſter 
und begann mit der Plünderung derſelben. Dabei wurde 
er aber von dem inzwiſchen zurückgekehrten Herrn Sander 
überraſcht, der ihn ſtellen wollte, wobei er aber auf heftigen 
Widerſtand ſtieß. Er ergriff den Dieb beim Rockkragen und 
wollte ihn in die Kanzlei des Gutes ſchaffen, um ihn von 
dort der Polizei zu übergeben. Unterwegs gelang es dem 
Dieb bei einer Wegbiegung ſich zu befreien und zu flüchten. 
Der Forſtgehilfe Franciſzek Biſkupſki, der den Vorgang 
beobachtete, gab auf den Flüchtling zwei Schüſſe ab, durch 
die der Dieb verletzt wurde und zuſammenbrach. Bei der 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den ſchon 
vielmals vorbeſtraften Staniſflaw Swider handelt. Er 
wurde dem Gericht übergeben. — In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend drangen Diebe nach Herausnahme einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in die evangeliſche Kirche in Pakoſch ein, demo⸗ 
lierten den eiſernen Opferkaſten und entwendeten daraus 
ca. 20 h. — Der hieſige Einwohner Leon Witezak 
begab ſich in der Nacht zum Dienstag mit zwei anderen 
Männern auf die in der Nähe gelegenen Felder, um Ahren 
zu ſammeln. Da dieſes in der Nacht zu langſam geht, 
nahmen ſie einfach die bereits aufgeſtellten Garben und be⸗ 
gannen dieſe an Ort und Stelle auszudreſchen. Bei dieſer 
Arbeit wurden ſie vom Nachtwächter überraſcht 
und flüchteten. Der Wächter ſandte ihnen einen Schuß nach, 
wobei Witezak am Rücken und am rechten Bein verwundet 
— 5 Man ſchaffte ihn in das Inowroclawer Kranken⸗ 
aus. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 5 


Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Auguſt 1932. 

Krakau — 2,5, Zawichoſt + 0,95. Warſchau + 0,92, 0 

Thorn + 0,27, Fordon -+ 0,30, Culm + 0,16, Graudenz + (0,26, 

Kurzebrat + 0,53, Pieke + 0,27, Dirihau — 0,42 Einlage + 250. 
Schiewenhorſt + 2,70, 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kr el: ; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepfe; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
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Pommerellen. 


4. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Fahrrad:Regiftriertafeln werden wegen Erſchöpfung 
des Vorrats jetzt vom Staroſtwo Grodzkie nicht ausgegeben. 
Die Ausgabe dieſer Regiſtriernummern kann aber vom 
18. d. M. ab wieder erfolgen. * 

Zu dem Unfall in der Czarneckikaſerne, bei dem der 
Unteroffizier Wojeieſzek ernſtlich zu Schaden kam, wird 
noch berichtet: W. wollte Bekannte aufſuchen. Auf dem 
Wege von ſeiner Wohnung dorthin traf er im erſten Stock 
der Czarneeckikaſerne auf irgendeine Klappe, die den Ein⸗ 
druck einer Tür machte. Er öffnete ſie und ſtürzte, da ſie 
direkt auf den Hof führte, auf das Pflaſter hinab. Mit 
einer Kopfwunde brachte man den Unglücklichen beſinnungs⸗ 
los in die Krankenabteilung der Offtziersreitſchule. * 

Kaum noch erwehren können ſich auf den Wochen⸗ 
märkten die Verkäufer der vielen Hände, die ſich unberufen 
dauach ausſtrecken, um ungeſehen oder aber auch beobachtet 
ſich etwas von den feilgehaltenen Sachen anzueignen. Be⸗ 
ſonders ſind es Kinder, die dieſes rechtswidrige Treiben 
ausüben. So konnte man während des Mittwoch⸗Wochen⸗ 
marktes bemerken, wie ſelbſt Kinder die Obſtkörbe beſtahlen. 
Verſchärfte Polizeiaufſicht könnte hier vieles beſſern. . 

Zwei erhebliche Einbrüche wurden am Montag abend 
zwiſchen 8—11 Uhr bzw. in ſpäterer Nachtſtunde hierorts 
verübt. Der erſte Fall betrifft die Wohnung des Dentiſten 
A. Bran des, Marienwerderſtraße (Wybieckiego), in der 
ſich zur Zeit der Tat niemand befand. Die Einbrecher ſind 
mittels Nachſchlüſſels in die Wohnung gedrungen und haben 
nach Durchſtöberung von Schränken, Schubladen uſw. vier 
Taſchenuhren, Schmuckſachen, eine Münzenſammlung, einen 
Browning und andere Sachen im Geſamtwerte von 1200 
Zloty entwendet. Die erſte Entdeckung des Geſchehenen 
machte das Dienſtmädchen der Familie B., als ſie gegen 
11 Uhr von einem Ausgange in die Wohnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft zurückkehrte. Im zweiten Falle handelt es ſich um 
einen Einbruch in das Ziolkowſkiſche Warenlager in 
der Speicherſtraße (Spichrzowa). Hier erbrachen die Täter 
die Eingangstür und gelangten ſo zu ihrem Ziele. Als 
Beute fielen ihnen Obſt, Käſe und Kolonialwaren im Ge⸗ 
ſamtwerte von etwa 1000 Zloty in die Hände. * 

Fahrradmarder erwiſcht. Witold Kaminſki cus 
Kl. Tarpen hatte, während er in ein Geſchäftshaus trat, 
ſein Stahlroß draußen an die Hausmauer geſtellt. Ein 
Mann namens Korzeniewſki ergriff das Rad und 
wollte damit abſauſen. Der freche Fahrradmarder war aber 
beobachtet worden, er wurde verfolgt und ergriffen. Das 
Nad erhielt der Beſitzer zurück während der Dieb zur 
Polizei wanderte. * 

Im Rauſch beſtohlen wurde ein in der Oberberg⸗ 
ſtraße (Nadgörna) wohnhafter Mann, der infolge allzu 
ſtarken Alkoholgenuſſes in der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 
eingeſchlafen war. Langfinger haben ihm einen Geld⸗ 
betrag von 700 Ztoty ſowie eine Doppelflinte entwendet. * 


Thorn (Zorun). 


+ Apotheken⸗Nachtdieuſt von Donnerstag, 4. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 11. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 7. Auguſt, hat 
die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 2 

= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
0,26 Meter über Normal; die Waſſertemperatur betrug 
22 Grad Celſius. — Aus Warſchau trafen ein die Dampfer 
„Kazimierz Wielki“ und „Warnenezyk“, während „Miekie⸗ 
wicz“ und der erſtgenannte nach dort abfuhren. Aus Dan⸗ 
zig traf Motorſchlepper „Kollataj“ mit zwei Kähnen ein. 
Er nahm hier zwei weitere beladene Kähne in Schlepp und 
ſtartete gleichfalls nach der Hauptſtadt. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau paſſierten die Dampfer „Halka“ und 
„Baltyk“, in umgekehrter Richtung „Franeja“ und „Goniec“. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierte Dampfer 
„Staniſtaw“, in umgekehrter Richtung die Dampfer „Kra⸗ 
kus“ und „Mars“. a * * 

t. Auf dem Standesamt gelangten in der Woche vom 
24. bis 30. Juli zur Anmeldung: 31 Geburten (12 Knaben 
und 19 Mädchen), darunter 3 Zwillingsgeburten (1 Pärchen 
und zweimal Knaben), 3 uneheliche Geburten (2 Knaben und 
1 Mädchen) und 23 Todesfälle (9 männliche und 14 weibliche 
Perſonen), darunter 8 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 9 Eheſchließungen vollzogen. ** 

* Der Verein chriſtlicher Kaufleute in Thorn hat über 
die Geſchäftslage im Juli einen Bericht heraus⸗ 
gegeben, dem wir folgendes entnehmen: Die Situation 
unterlag einer weiteren Verſchlechterung. In allen Bran⸗ 
chen mit Ausnahme der Getreide- und Futtermittelbranche 
ſind weitere Umſatzrückgänge bei fallender Preistendenz zu 
verzeichnen geweſen. Beſonders bemerkbar machte ſich dies 
in der Kolonialwaren⸗- und Lebensmittelbranche und im 
Gaſtwirtsgewerbe. Im Verhältnis zum vorjährigen Zeit⸗ 
abſchnitt iſt hier der Umſatz um 60 Prozent gefallen. Die 
kaufmänniſchen Unternehmen reduzierten die Handlungs⸗ 
unkoſten gewaltig, die Ladenmieten fielen um etwa 50 Pro⸗ 
zent, und neben erheblichen Perſonalentlaſſungen wurden 
auch die Gehälter der noch beſchäftigten Angeſtellten empfind⸗ 
lich gekürzt. Trotz aller dieſer Maßnahmen ſteht eine wei⸗ 
tere Reihe von Unternehmen vor dem Zuſammenbruch. * * 

= Im Verlaufe eines Wohnungsſtreites wurde der Be⸗ 
ſitzer Fritz Moenke des Hauſes Mellienſtraße (ul. Mickie⸗ 


wicza) 66 von einem ſeiner Mieter angegriffen und jo er⸗ 


heblich am Kopfe verletzt, daß er durch die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
* * 


—— — — 


Das Bett als Sparkaſſe. 


E Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 3. Auguſt. Frau 
Helena Koniſz ließ kürzlich einen Mann und eine Frau, 
die ihr unbekannt waren, in ihrer Wohnung übernachten. 
Als „Dank“ hierfür ſtahlen ihr die beiden 570 Zhoty, die fie 


Deutſche 


ee 


Run 


Bromberg, Freitag den 5. Auguſt 1932. 


im Bett „deponiert“ hatte. Der benachrichtigten Polizei ge⸗ 
lang es bisher noch nicht, das Diebespaar ausfindig zu 
machen. 


* Briefen (Wabrzezno), 3. Auguſt. Infolge 
Nervenzerrüttung nahm ſich Sonntag früh ein 
63 Jahre alter Landwirt aus Pluznica hieſigen Kreiſes durch 
Erhängen das Leben. 

ef Briefen (Wabrzeino), 3. Auguſt. Dem Kaufmann 
Ehrzaſtkowſki von hier wurden durch unbekannte 
Täter zwei Damenkleider geſtohlen. — Von der hieſigen 
Polizei ergriffen wurde Wladyflam Odok, der vor einigen 
Tagen aus dem Lautenburger Gefängnis entflohen war. 
O. wurde nach Lautenburg zurücktransportiert.— Seinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat 
der Landwirt Adam Netz aus Pfeilsdorf. Der Beweggrund 
hierzu ſoll in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 

— Am 12, d. Mts. um 10,15 Uhr vorm. findet auf dem hieſi⸗ 
gen Luxuspferdemarkt ein Remontemarkt ſtatt. 

d Gdingen (Gdynia), 3. Auguſt. Schwer verletzt 
wurde bei einem Motorradunfall der Beamte H. 
Szernewſki, der einen Armbruch und ſchwere Wunden 
am ganzen Körper davontrug. — Beſtohlen wurde der Land⸗ 
wirt Ignatz Myſzkowſki. Während kurzer Abweſenheit 
drangen unbekannte Diebe in ſeine Wohnung ein und 
ſtahlen 2 Taſchenuhren, 2 Mäntel, 250 Zloty und anderes 
im Geſamtwerte von über 1000 Zloty. — Bei Bauarbeiten 
verunglückte heute der Arbeiter Franz Mud laff. Infolge 
eigener Unvorſichtigkeit fiel er von einem hohen Gerüſt auf 
die Straße, wobei er erhebliche, jedoch nicht gefährliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. — Beim Baden ertrun ken iſt 
Alfons Mankowſtki, der ſich zu weit aufs Meer hinaus 
gewagt hatte. Trotz ſofort eingeleiteter Hilfsmaßnahmen 
konnte er nicht gerettet werden. — Durch Abrutſchen von 
Erdmaſſen verſchüttet wurde die gjährige Adela 
Pröna, die mit anderen Kindern in einer Grube ſpielte. 
Plötzlich löſte ſich eine größere Menge Erde und begrub 
das Kind. Auf das Geſchrei der Geſpielen hin eilten Ar⸗ 
beiter herbei und retteten das ſchon bewußtloſe Mädchen. 

ef Goßlershauſen (Jablonowoß, 3. Auguſt. Am 9. d. M. 
um 3,45 Uhr nachm. findet hierſelbſt ein Remonte⸗ 
pferdemarkt ſtatt. Angekauft werden Pferde der Ty⸗ 
pen W. WA, AK, AL, AC. Das Alter der Pferde darf 3—6 
Jahre betragen, die Mindeſtgröße 148—155 am Stockmaß 
ohne Hufeiſen je nach der betr. Kategorie. Die Preiſe für 
die Remonten betragen 800 bis 3000 Zloty. Züchter, die ſich 
mit entſprechenden Dokumenten ausweiſen können, erhalten 
einen Züchterzuſchlag in Höhe von 10-15 Prozent des 
Kaufpreiſes. 0 

* Konitz (Chojnice), 2. Auguſt. Der neue Brotpreis be⸗ 
trägt ab 1. 8. 32 wie folgt: 2 Pfundbrot 36 Groſchen, 
4 Pfundbrot 72 Groſchen 6 Pfundbrot 1,08 Zloty. 

y Strasburg (Brodnica), 3. Auguſt. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in dem Dorfe Mſchano. Der Arbeiter 
Klafta befand ſich auf dem Wege zur Arbeit. Um ſich 
den Weg zu verkürzen, beſtieg er einen Kahn, um über die 
Drewenz zu fahren. Erſt nach zwei Tagen wurde man 
gewahr, daß K. ertrunken iſt. Es iſt zu bemerken, daß K. 
an Krämpfe litt und man nimmt an, daß er bei der Über⸗ 
fahrt einen Krampfanfall bekommen hat und dabei ins 
Waſſer ſtürzte. Die Leiche konnte geborgen werden. 

— Tuchel (Tuchola), 2. Auguſt. Ein etwa drei Wochen 
altes Kind wurde ſorgfältig eingewickelt in den Hausflur 
eines Hauſes in der Kirchſtraße hierſelbſt gelegt. Die Mut⸗ 
ter des Kindes konnte jedoch bald ausfindig gemacht wer⸗ 
den. Bei dem polizeilichen Verhör gab ſie an, daß ſie nicht 
imſtande wäre, das Kind zu ernähren und zu verſorgen. — 
Der heutige Wochenmarkt war verhältnismäßig gut be⸗ 
ſucht. Für das Pfund e man 1,40—1,60 und für 
die Mandel Eier 1,20—1,30. In der letzten Sitzung des 
hieſigen Kreistages wurde u. a. beſchloſſen, da Koflinka 
nunmehr zur Stadtgemeinde Tuchel gehört, den Amtsvor⸗ 
ſteherbezirk Koflinfa in „Amtsvorſteherbezirk Bladau (Bla⸗ 
dowo)“ umzubenennen, der Amtsvorſteher hat aber trotzdem 
noch weiterhin feinen Sitz in Tuchel⸗Koſlinka. 


— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 3. Auguſt. Über der Kolonie Zabieniec 
entlud ſich ein ſehr heftiges Gewitter. Ein Blitz 
ſchlug in das Wohnhaus des Beſitzers Max Berg und 
zündete. Das Feuer ſprang auf die übrigen Wirtſchafts⸗ 
bauten über. Die am Brandorte erſchienene Feuerwehr 
mußte ihre Tätigkeit darauf beſchränken, die Gebäude der 
Nachbarn zu ſchützen. Außer dem ganzen toten Inventar 
verbrannten 280 Fuder Klee, 150 Fuder Roggen, viele land⸗ 


Graudenz. 


. . Graudenzer 
. Ruder-Verein v. 1885, 


Sonntag, den 7. August 1932, 
punkt 8,30 Uhr 
vom Schulz’schen Hafen: 


\ Picknickfahrt 


nn —Eääb 77 — ů — 


Abendmah 


Fahrpreis hin u. zurück 1.— Karten im 
8 bel P. Meißner, Rynek 10 a. d. Kasse. 
ür Speisen u. Getränke ist gesorgt. — Für 
Mittagessen wird Schwetz(Swiecie)angesteueri. 
Wir empfehlen mitzubringen: Decken, Mäntel, 
Feldstühle, Kaffee-Kuchen. Besiecks. 
Rückfahrt 20 Uhr. Gäste willkommen. 


6466 Der Vorstand: I. A. Meißner. 
Küchen 3 Garnitur Anſtändiges, evangel. 


Jamenra Mädchen 


Dienstag, abends 8 


tag, abends 8 
junger Männer. 


Gottes dienſt. 


Kebden. Vorm. 10 
Sottesdienft*, 1/,12 


zu haben bei 

Kleiderſpind, Nä Kindergottesdienſt, nachm. Kindergottesdlenſt, naı 
maſchine, acer, um Melken und alle ½ Uhr Jungmädchenver. ustus Wallis, 3 Uhr er 
Petroleumlampe u. a.|jonit. Arbeit. für mittl.] Wittenburg. Bermittag im Beutiöen Heim. | Papierhandlung, Büro- |Hamerau. 
rk. Lipowa 63, Ir. 6487| Landwirtſch. v. of. oder % Uhr Gottesdienst. Preisſchießen und Ver⸗ bedarf, Toruß, Eulmiee. Vorm. / 9 Uhr 
6 7 | 0 lt 15.8. geſ. Angeb unt. Nr. Boltau, Berm. li uhr] Würfelung. reunde u. Reparaturen sämtlich.] Kindergottesdienſt, 10 Uhr 

mpfeh E L auto 6468 an Emil Romey, Gottesdienſt. Gönner willkommen. Goldfüllbalter-Systome Gottes dienſt. 
3. gefl. Benutz. Tel. 781, Grudziadz. erbeten. Solub. Nachmitt. 3 Uhr] Eintritt frei. werden schnellstens Rahm. 2 Uhr 
G. Narntowicza 23 nner denn. Der ausgeführt. 1 
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Klrchl. Aaskisten. 


Sonntag, d. 7. Auguſt 19320 zur Vorbereitung 


abds. 6 Uhr Bibelſtunde, 
8 Uhrcrv. V. j. M., Donners · 
r Verein 


Gruppe. Vorm. 10 Uhr 


mitta 
½ 2 Uhr Knabe et eser Sat: 


ube 


—— ſ— — — 


8 (neu) sz 
Veſannch ger. Aiwug; Roßhaarmatratzen ebe 


rr 1 Ed ra a. Ze dr. ne 


dſchau. 
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wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Der Schaden wird 
auf 93 000 Zloty geſchätzt und iſt nur zum geringen Bruchteil 
durch Verſicherung gedeckt. — Während des letzten Ge⸗ 
witters fuhr ein Blitz in das Gemeindearreſtlokal in 


Radziejow, wo Jozef Gapinſki aus Czolowo inhaftiert 


war. Der Arreſtant trug ſchwere Brandwunden am Kopfe 
und an den Armen davon. — In der Kolonie Lowiczef 
brannte aus noch unbekannter Urſache das Wohnhaus des 
Beſitzers Jözef Staſiak ab. Der Feuerſchaden beträgt 
2500 Zloty. — Durch ein Schadenfeuer wurde das Anweſen 


des Landmanns Stanislaw Jankowſki in Paniewek 
vernichtet. Der Verluſt iſt ſehr bedeutend. — Im Dorfe 
Dembolſka ertrank im Graben die zweijährige Wladyſtawa 
Görſka. ? 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Wanderarbeiter in Preußen. 


Die Zahl der polniſchen Wanderarbeiter iſt ſeit den 
Jahren 1925/26 auf ungefähr die Hälfte zurückgegangen. 
Immerhin wurden im Jahre 1931 noch 48 453 polniſche Ar⸗ 
beiter allein in Preußen gezählt. Im ganzen waren im 
vorigen Jahr 133 352 ausländiſche Arbeiter in Preußen 
beſchäftigt. Außer Polen waren noch die Tſchechoſlowakei, 
Holland, Sſterreich und Südſlawien in größerer Zahl ver⸗ 
treten. Vor dem Kriege gab es in Preußen alljährlich 
nicht weniger als 875 000 ausländiſche Wanderarbeiter, von 
denen gerade die Polen bekanntlich ein ſehr großes 
Kontingent darſtellten. ; 3 


* Stolp, 2. Auguſt. Ein polniſches Flugedug 
bei Stce!p gelandet. 
der Nähe von Strickershagen ein polniſches Sportflugzeug 
mit zwei Offizieren, einem Kapitän und einem Oberleut⸗ 
nant. Die ſofort benachrichtigte Landjägerei beſchlagnahmte 
das Flugzeug und nahm die beiden Inſaſſen feſt, die an⸗ 
gaben, ſich verflogen zu haben. Das Flugzeug trägt den 
Namen der Herſtellerfirma Bamberg⸗Werke Berlin⸗Frie⸗ 
denau Nr. 9874. Kompaß und Steuerung waren in 
Ordnung. 3 

* Polchow, 2. Auguſt“ 3500 Quadratmeter Wie⸗ 
ſenfläche vernichtet. In der Nähe von Polchow bei 
Stettin gerieten etwa 3500 Quadratmeter Wieſenfläche in 
Brand. Die Flammen griffen derart ſchnell um ſich, daß 
außer der Polchower Feuerwehr auch die Stettiner Wehr 
mit einem Löſchzug eingreifen mußte. Vermutlich iſt das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit von Ausflüglern entitanden. 

* Adlig Landeck (Kr. Flatow), 2. Auguſt. Unfall beim 
Baden. Der Sohn des Landwirts G. Kleyer ging in 
ſtark erhistem Zuſtand ins Waſſer. Es ſtellten ſich ſofort 
ſchwere Krämpfe ein. Zwar konnte ein Mädchen den Ver⸗ 
unalückten ans Ufer ſchaffen, jedoch verſtarb er bald dar- 
auf. 0 


Kleine Nundſchau. 


Das Ende eines Al onteurers. 


Ingenieur Emit Marek, der vor jünf Jahren in einem 
Wiener Verſicherungsprozeß zu Weltberühmthelt 


Am Sonntagabend landete in 


gelangt iſt, iſt in einem Spital, 33 Jahre alt, geſtorben. 


Marek hatte beim Anglo⸗ Danubian⸗Lloyd eine Unfall⸗ 
verſicherung in Höhe von 400 000 Dollar abgeſchloſſen, und 
bald darnach, als er für eine elektrodynamiſche Puppe, der 
er das Geſicht ſeiner reizenden jungen Frau gegeben hütte, 
mit dem Beil einen Holzblock ſchlag, ſich zugleich damit don 
linken Fuß abgeſchlagen. Das fachärztliche Gut⸗ 
achten beſagte, daß Selbſtverſtümmelung norlag, 
und Marek ſowie feine Frau, der er hörig ſein ſollte, wur⸗ 
den vor ein Schöffengericht gezogen, das beide freiſprach. 
Die Verſicherungsgeſellſchaft mußte in einen Ausgleich 
mit Emil Marek willigen, der 240 000 Schilling erhielt. 
Den Anwälten hatte er davon 60 000 Schilling zu zahlen. 


Mit dem Reſt ging er nach Algier, wo er Elektrifi⸗ 


zierung spläne durchzuführen hoffte. Nach einiger Zeit 
kehrte das Ehepaar enttäuſcht aus Afrika zurück und erwarb 
mit einem kleinen Reſt des ſo mühevoll errungenen Ver⸗ 
mögens in Wiener Neuſtadt 
O biſt ſta n d. Auch dieſes Geſchäft ſchlug fehl, 
arbeitete der zweifellos ſehr begabte Marek bei einer 
Radiofabrik. Er erkrankte dann aber und iſt jetzt in 
tiefer Armut geſtorben, feine Frau mit zwei kleinen 
Kindern zurücklaſſend. 


Thorn. 


Privatkurſus 
für die nächſtjährige 


Behördlich 


genehmigter Sonntag, d. 7. Auguft 1932 


1 11. Trinitati 
(41. Sonntag n. Seinitatis)| Aufnahme z. III. Klaſſe des hielig.|« . 
L eo deutſchen Staatsgymnaſiums. Abendmahlsfeier. 


Kurſusbeginn am I. September. Altſtädt. Kirche. Sonn⸗ 


Konſirmandenſaal. 
rz. Vorm. 10 Uhr 


Schultz. Tapeziermſtr. Torun, Male Garbarn 15 Kreis-Guſtad⸗Adolf⸗Fe 


„Sumanitas“. |boldfüllhalter 
Galtenfeſt 


Pfr. Herrmann. 
Goktgan. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Vik. Arnſtadt. 
Gee ea. Bit Aenne. 
d. 7 Septör..|Qualitäts - Füllhalter|"gurefe Sorm. 10 Uhe 
4 Uhr: e467 mit 14-kar. Goldfeder | Hauptaottesdienjt*. 

in allen ee Oftrometko 


Kirchl. Nachrichten. 


— Uhr Wochenend⸗ 


„ Vormitt. 
10 Uhr Gottesdienſt, dan. 


auf dem Marktplatz einen 
und zuletzt 


Evangel. „eee Baldige Anmeldungen erbeten 
Grandenz. Vorm. 10 Ubr ge Anmeldungen 5895 andacht, Steffani. 
i = Ffr. Dieball, 11¼ Uhr „ St. Georgen - Kir 
ins Grüne f e selig schwalbe. Prof., Toru, Mietiewican 52. | 2 Fe 
mit Dampfer „Courier“. |Oerein, 8 Uhr Ev. B.. M. ½ Uhr Bibelftunde im 
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wards (Kanada). 


Fünftelſekunde weniger 


Los a 4. Aab, Der geſtrige Tag brachte einen 
ungeheueren Publikumsandrang. Etwa 95 000 Menſchen 


waren zu den intereſſanten leichtathletiſchen Wett⸗ 


kämpfen erſchienen. 

Beim Fechten im Rahmen des modernen Fünf- 
kampfes wurde der deutſche Leutnant Node Beſter mit 
10 Siegen und 2 Niederlagen. Den zweiten Platz nahm der 
deutſche Polizeioberwachtmeiſter Nirſch mit 8 Siegen, 
3 Niederlagen und einem Unentſchieden ein. Am heutigen 
Tage wird das Piſtolenſchießen durchgeführt. 

Im 200 Meter⸗Lauf wurde Jonath (Deutihland) 
Sieger im zweiten Vorlauf mit 21,5. Im Endlauf führte 
Jonath zunächſt bis zur Kurve, dann aber ſchoben ſich 
Stimpſon und Tolan. Tolan ſtiegte mit 21,2. Jonath 
wurde Vierter. Auch der 110⸗Meter⸗Hürdenlauf war eine 
rein amerikaniſche Angelegenheit. Es ſiegte Seling in 
14,6 Min. 

Im 80⸗Meter⸗Hürdenlauf für Frauen ſtellte die Ameri⸗ 
kanerin Didrikſen einen neuen Weltrekord mit 
11,8 Sekunden auf. Im Diskuswerſen ſiegte ein Ameri⸗ 
kaner mit 49,49 Metern, im Stabhochſprung der Amerikaner 
William Miller. a 

Im 50⸗Ktilometer⸗Gehen bildete das Abſchneiden der 
Deutſchen eine Enttäuſchung, da Hähnel nur Vierter, 
Sievert Sechſter wurde. — Dr. Peltzer gab in 
ſeinem 1500⸗Meter⸗Vorlauf auf. 

0 


Kuſocinſki ſtartet nicht mehr. 


Der Sieger im 10 000⸗Meter⸗Lauf, der Pole Kuſo⸗ 
cinſki, der auch für den 1500⸗Meter⸗ und 5000⸗Meter⸗Lauf 
gemeldet hatte, kann wegen einer Fuß verletzung bei 
den genannten beiden Läufen nicht mehr ſtarten. 

5 


Hampſon Sieger im 800 ⸗Meter⸗Lauf. 


Los Angeles, 3. Auguſt. Die Beſucher des olympiſchen 
Stadions von Los Angeles haben bereits viele intereſſante 
Endkämpfe zu ſehen bekommen. Aber alles übertraf der 
Entſcheidungslauf über 800 Meter, der ein hinreißendes 
Finiſh zwiſchen dem Engländer Hampſon und dem Ka⸗ 
nadier Wilſon brachte. In dieſem Rennen, das erneut 
Englands Hegemonie auf der längeren Mittelſtrecke unter 
Beweis ſtellte, wurde der neue phantaſtiſche Weltrekord 
von 1: 49,8 aufgeſtellt. Hampſon und Wilſon lieferten ſich 
auf der Geraden einen Bruſt⸗an⸗Bruſt⸗Kampf, der das 
Publikum in unbeſchreibliche Aufregung verſetzte — mit 
kaum ſichtbarem Vorſprung berührte Hampſon als Nach⸗ 
folger ſeines großen Landsmannes Lowe als erſter das 
Zielband. Dr. Peltzer fiel der vom Kanadier Edwards vor⸗ 
gelegten Pace zum Opfer, er lag bei 400 Metern bereits 
ſoweit zurück, daß er in APR Endkampf nicht mehr eingreifen 


konnte. 
* 


Die bisherigen Olympia⸗Sieger. 


„Gewichtheben: Federgewicht: Silvigny (Frankreich), 
Wölpert (Deutſchland), Terlazzo (Amerika). — Leichtgewicht: 
Duvergne (Frankreich), Pierini (Italien), Gabetti (Italien). 
— Mittelgewicht: Ismayr (Deutſchland), Galimberti 
(Italien), Hipfinger (Sſterreich). — Halbſchwergewicht: 
Hoſtin (Frankreich), Olſen (Dänemark), Duey (Amerika). 
— Schwergewicht: Skobla (Tſchechoflowakei), Pfenicka 
(Tſchechoſlowakei), Straßberger (Deutſchland). 

Kugelſtoßen: Sexton (Amerika), Rothert (Amerika), 
Douda (Tſchechoſlowakei). 

Speerwerfen (Frauen): Didrickſon (Amerika), Brau⸗ 
müller (Deutſchland), Fleiſcher (Deutſchland). 

Hochſprung: MeNaughtons (Kanada), von Osdel (Ame⸗ 
rika), Toribio (Philippinen). 

10 000 Meter: Kuſoczinſti (Polen), Iſo⸗Hollo (Finnland), 
Virtanen (Finnland). 

100 Meter: Tolan (Amerika), Metcalfe (Amerika), Jo⸗ 
nath (Deutſchland). 

400⸗Meter⸗Hürden: Disdall (Irland), Hardin (Amerika), 
Taylor (Amerika). 

Hammerwerfen: O'Callaghan (Irland), Pörhölä (Finn⸗ 

land), Zaremba (Amerika). 

800 Meter: Hampſon (England), Wilſon (Kanada), Ed⸗ 

Weitſprung: 


(Amerika), Redd (Amerika), 
Nambu (Japan). 


100 Meter (Frauen): Walaſiewicz (Polen), Strike (Ka⸗ 
nada), von Bremen (Amerika). 

Diskuswerfen (Frauen): Copeland (Amerika), Osborn 
(Amerika), Weiß (Polen). 


Gordon 


Wertung des Olympiſchen Zehnkampfes. 


Für den olympiſchen Zehnkampf hat Deutſch⸗ 
land die drei ihm zuſtehenden Meldungen durch die 
Nennung von Sievert, Eberle und Wegner erfüllt, 
von denen insbeſondere Sievert Siegesausſichten beſitzt. 
Wenig bekannt dürfte die Zehnkampfwertung 
ſein, die zunächſt jedem Teilnehmer für jeden Bewerb nur 


drei Verſuche zuläßt. Die Wertung ſelbſt lautet: 100 Meter: 


Olympiſcher Rekord 10.6 Sekunden — 1000 Punkte (14:85), 
je eine Fünftelſekunde 47:6 Punkte weniger. Weitſprung: 
Olympiſcher Rekord 7,60 Meter — 1000 Punkte (5:6), je 
ein Zentimeter = 2:45 Punkte weniger. Hochſprung: 1,93 
Meter — 1000 Punkte (1:3), je ein Zentimeter S 14 Punkte 
weniger. 400 Meter: 48.2 Sekunden = 1000 Punkte (1: 14,6), 
je eine Fünftelſekunde — 7,52 Punkte weniger. 110 Meter⸗ 
Hürden: 15 Sekunden — 1000 Punkte (23:4), je eine 
19 Punkte. Diskuswerfen: 
45,21 Meter — 1000 Punkte (20 Meter), je ein Zentimeter 
— 0,338 Punkte weniger. Stabhochſprung: 3,95 Meter — 
1000 Punkte (2:1 Meter), je ein Zentimeter 8 5:4 Punkte 


weniger. Speerwerfen: 61 Meter — 1000 Punkte (25 Meter), 


je ein Zentimeter —= 0,275 Punkte weniger. 1500 Meter: 
3 58.— = 1000 Punkte weniger (6:43), je eine Fünftel⸗ 
ſekunde = 12 Punkte weniger. Die in Klammern an⸗ 
geführten Leiſtungen werden put null Punkten ASCHE, 


Finnlands berühmte Sportfamilie. 
Järvinen und Söhne. 


Unter den Begleitern, die mit den Olympiamann⸗ 
ſchaften der einzelnen Nationen im Olympiſchen Dorf in der 
Nähe von Los Angeles wohnen, verdient einer ganz 
beſondere Aufm kſamkeit. Es iſt dies Werner Järvinen, 
einfach Papa Järvinen genannt, der Vater berühmter 
Sportſöhne. 


phantaſtiſchen Weltrekord im Zehnkampf aufſtellte, 


Eplelen x 05 8 1896 15 iner . ex 5 


kuswerfen nach Hauſe zog, der erſten Olympiamedaille, die 


an einen Finnen ausgegeben wurde, beſchloß er, ſeinem 


jüngſten Sohne einen griechiſchen Vornamen zu geben. Er 
nannte ihn Achilles. Aber er tat nicht nur das. Er 
unterwies ſeine vier Söhne nach echt finniſcher, gründlicher 
Art in der Ausübung von Sport und Leibesübungen, damit 
ſie ſpäter einmal berühmte Athleten werden ſollen. Und 
er erreichte dieſes Ziel. 

Der Name Järvinen iſt der geſamten Sportwelt ſeit 
Jahren durch großartige ſportliche Leiſtungen geläufig. Der 
ſehnlichſte Wunſch Werner Järvinens war jedoch, daß ſeine 
Söhne einſt olympiſche Meiſter werden möchten. Dieſer 


Wunſch iſt aber erſt teilweiſe verwirklicht worden. Achil⸗ 


les Järvinen wurde in Amſterdam Zweiter im Zehn⸗ 
kampf hinter ſeinem Landsmann Paapo Prjölä. In Los 
Angeles find nun bis auf den älteſten Sohn Yrid alle da⸗ 
bei. Dieſer betrieb als Spezialiſt ebenſo wie ſein Bruder 
Matti, das Speerwerfen. Er brach ſich aber einmal den 
rechten Arm und damit war ſeine aktive Laufbahn abge⸗ 
ſchloſſen. Papa Järvinen hofft nun auf feine drei an⸗ 
deren Söhne. Kalle Järvinen, der Kugelſtoßer, iſt 
zwar nicht zu beſter Form aufgelaufen. Der hervorragendſte 
des Terzetts, Achilles, der vor einigen Jahren einen 
wurde 
kurz vor der Ausreiſe nach Los Angeles krank, und es 
fragte ſich, ob er bei Beginn der Wettkämpfe ſeine volle 
Form erreicht haben wird. Bleibt noch Matti übrig. Er 
war als Kind ein ſehr ſchwächlicher Junge, ſo ſchwächlich, 
daß man ihm keine lange Lebensdauer gab. Aber der Sport 
vollbrachte ein Wunder an dem Jungen. Wir haben heute 
keinen Speerwerfer in der Welt, der ſo großartige Leiſtun⸗ 
gen aufweiſen kann wie Matti Järvinen. Sein letzter 
Weltrekordwurf war 74,02 Meter. Papa Järvinens Wunſch 
dürfte in Los Angeles wenigſtens in bezug auf Matti be⸗ 
ſtimmt in Erfüllung gehen. 


Kleine Nundſchan. 


Fieſeler Europameiſter. 


Der Kampf um die internationale Kunſtflugmeiſter⸗ 
ſchaft in Zürich brachte die Entſcheidung im Flugwett⸗ 
bewerb der Zivilflugzeuge. Ganz hervorragend ſchnitten 
dabei die deutſchen Bewerber ab, von denen ſich 
Meiſter Gerhard Fieſeler mit ſeiner Tiger Schwalbe 
als der weitaus Beſte erwies. Fieſeler, der für ſeine fabel⸗ 
haften Leiſtungen großen Beifall erntete, erhielt 99 Punkte. 
Den zweiten Platz ſicherte ſich Dr. Gullmann (“Leipzig) 
ebenfalls auf einer Tiger⸗Schwalbe mit 87 Punkten, wäh⸗ 
rend ſich Gerd Achgelis (Focke Wulff Kiebitz) bei 
84 Punkten mit dem dritten Platz begnügen mußte. Vierte 
in der Geſamtwertung und Siegerin des Damenwett⸗ 
bewerbes wurde die deutſche Meiſterin Lieſl Bach 
(Glemm L 26) mit 78 Punkten, dann folgten als Nächſte in 
der Rangliſte der Schweizer Glardon (Schwalbe) mit 
73 Punkten und Vera v. Biſſing (Frankfurt a. M.) 
(Schwalbe) mit 71 Punkten. 

Der Schlußtag brachte als Hauptereignis die Entſchei⸗ 
dung im internationalen Geſchwindigkeits⸗Wettbewerb. 
Die ſchnellſten Maſchinen hatten die Italiener, von denen 
Major Caſſinelli die 195 Kilometer lange Prüfungsſtrecke 
in 34,06,2 mit einem Stundenmittel von 9285 Kilometern 
abſolvierte. 5 


So lebt d'Annunzio. 
Das „Prager Tageblatt“ veröffentlicht ergötzliche Einzel: 


beiten aus dem täglichen Leben d'Annunzios. 


„Das Tor des von d'Annunzio bewohnten Kaſtells wird 
von Carabinieri bewacht. Oft läßt der Dichter Geſandte 
oder andere Herrſchaften aus Rom drei oder vier Tage im 
Hotel warten und weigert ſich, ſie zu empfangen. Wenn ſie 
dann verärgert wegfahren, ſo jagt er ihnen im Aera oder 
Motorboot nach, bis er fie einholt. Nach Tagen und Nächten 
unermüdlicher Arbeit gibt es Tage und Nächte wilder 
Orgien in der benachbarten Villa, welche die Freundinnen 
des Dichters beherbergt. Augenblicklich iſt eine franzöſiſche 
Geigenvirtuoſin Favoritin und man hört ihr Geigenſpiel in 
den märchenhaften Gärten. Dann folgen wieder Tage der 
Buße. D'Annunzio und ſeine ganze Umgebung tragen 
Mönchskutten und ſchreiten betend nächtelang durch den 
Park. D' Annunzio fährt nie nach Rom, bezieht aber von 
dort eine jährliche Alpanage von einer Million Lire. Er 
beſitzt einen eigenen Flugplatz und er hat das Schiff, mit dem 
er Fiume belagert hat, nach Gardone di Sopra transpor⸗ 
tieren und dort auf wildromantiſchem Felſen wieder zuſam⸗ 
menfügen laſſen. Von Zeit zu Zeit ſteigt er an Bord und 
hält Anſprachen an ſeine Offiziere und Garde.“ 


; Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Verſicherungsanſtalt Geiſtesarbeiter 
ie in Schwterigleiten, b 


Die Ve e ee lz für Beitesar- 
beiter (BUPU) iſt in überaus ſchwere Lage ge⸗ 
raten, die dazu führen kann, daß ſich die Anſtalt außerſtande 
erklärt, die geſetzlichen Unterſtützungen den Verſicherten aus⸗ 
zuzahlen. Die Gründe, die zu dieſer kritiſchen Lage ge⸗ 
führt haben, beruhen nicht nur auf der großen Zahl der 
Verſicherten, die arbeitslos wurden, ſondern auch auf der 
ſchlechten Haushaltung mit den eingefloſſenen Beiträgen, die 
unbedachterweiſe durch Kreditgewährung und in verſchtede⸗ 
nen Unternehmungen, wie Bau von luxuriöſen Anſtalts⸗ 
gebäuden und Wohnbauten, „feſtgefroren“ ſind. 

Die Finanzlage der Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter wird immer kritiſcher. In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung der Verwaltungskommiſſion der Anſtalt 
in Warſchau wurde über die Lage beraten. Über Verlauf 
und Ergebnis dieſer Beratungen entnehmen wir der 
„Lodzer Volkszeitung“ folgenden Bericht: 


In Warſchau betragen die monatlichen Unter⸗ 


ſtützungein für arbeitsloſe Angeſtellte über 
2 Millionen Ztoty bei einer Einnahme an Bei⸗ 
trägen von nur 600 000 Ztoty. Die Berechnungen, die 
für alle Abteilungen der Anſtalt gemacht wurden, haben er⸗ 
geben, daß der diesjährige Fehlbetrag der Verſicherungs⸗ 
anſtalt für Geiſtesarbeiter bei den Verſicherungen gegen 
Arbeitsloſigkeit 27 Millionen Zloty betragen wird. 
Im Hinblick darauf kam man erneut auf den Gedanken, 
8 eine Anleihe aufzunehmen. Die 
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brochen werden, da der Vertreter der Regierung 


Pkö· !!!!! 
mußte aber unter⸗ 


kategoriſch erklärte, der Staatsfiskus könne au 
keinen Fall infolge eigener Schwierigkeiten der Ver⸗ 


ſicherungsanſtalt mit einer materiellen Hilfe kommen. 


Es wurde deshalb der Gedanke aufgeworfen, beim 


Altersrenten⸗Fonds der Anftalt eine neue An⸗ 


leihe für die Auszahlungen der Anſtalt an arbeitsloſe 
Mitglieder aufzunehmen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß 
weitere Anleihen beim Altersrenten⸗Fonds nicht mehr 
aufgenommen werden können, da ſonſt dieſer 
Fonds ſelber in finanzielle Schwierigkeiten geraten würde, 
wodurch die Auszahlung der Altersrenten ge⸗ 
fährdet ſein würde. 

Infolgedeſſen wurde von den Vertretern der Arbeit⸗ 
nehmer organtſationen der Antrag geſtellt, die Bei⸗ 
träge für die Verſicherungsanſtalt zu erhöhen. Vor der 
Abſtimmung über dieſen Antrag wurde vom Vertreter der 
Regierung erklärt, daß jeder Antrag, der eine Er⸗ 
höhung der Beiträge von ſeiten der Unternehmer 
vorſieht, keine Beſtätigung durch die Regierung 
finden werde. Der Antrag fiel in der Abſtimmung mit 
Stimmenmehrheit. 


Die Vertreter der Unternehmer beantragten hier⸗ 
auf, die Arbeitsloſenunterſtützungen um 25 Prozent 
und mehr, wenn es ſich als notwendig erweiſen ſollte, 
herabzuſetzen. Auch dieſer Antrag fiel. 

Es wurde hierauf ein Antrag angenommen, der 
verlangt, daß die Beiträge der Arbeitnehmer in 
den Grenzen bis zu 2 Prozent vorübergehend 
erhöht und die Unterſtützungen an arbeitsloſe An⸗ 
geſtellte für die Kriſenzeit um 5 Prozent vermindert 


werden ſollen. 
Dieſer Antrag wird der Aufſichtsbehörde zur Be⸗ 
ſtätigung unterbreitet werden. Es iſt anzunehmen, daß der 


Antrag beſtätigt werden wird. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 6. Anguit. 


Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Sin Koni berg: E 11.00: Stunde der 
Unterhaltung. 12. 00: Be enkonzert. 14.00: 
Bon Berlin: FH 15.00: —.— und Altes aus dem Leben 
Hans Chriſtian Anderſens (zum Todestage des Märchendichters). 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Die olympiſche Idee einſt und fetzt. 
16.20: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Viertelſtunde für die Ge⸗ 
ſundheit. 17.50: Die ber der Heide. er 
Muſikaliſche Wochenſcha 18.90: Der Harlekin 

börſzeniſchen Beitplelen) . 1886: Wetter 10.00: ran Jar 
Anfänger. 20.00: Von g re 8 — 31 
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Nachrichten und Sport 
Wetter, Nachrichten, 
ſetzung). 28.00 —00.305 


06.20: Von Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca.: und 14.05: Schallplatten. 15.45: Blick Uns die 
Leinwand. 16.15—17.90: Übertragung von Berlin. 1780: Der 
künſtleriſche 19 = elften Deutſchen 5 zu 
Frankfurt a. M. Stunde der Muſik: Lieder zur Arbeit ge⸗ 
18.50: Abendmuſtk (Shalplatten). Better. 20.00: 
Schleſiſcher Bandenzanber. Heitere 1 Hörfolge, 21.00: 
Abendberichte (I). 21.10: Vom 2 ae Len Berlin; 
U „ zZ 1 

22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 24805 Boy. erlin: 
Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Morgenkonzert. Als Einlage (07.15): Übertragung von 
Berlin. 10.05: Von Danzig: Schulfunkſtunde. 11.30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 13.90: toniſtiſche Orgelmuſik. 14.00: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Nachmittagskonzert. 
18.10: Programmankündigung in 3 18.35: Von Danzig: 
Virtuoſe Violinmuſik. 19.90: Lieder v. Heinz 
Thieſſen. 20.00: Von A ; 
Erſte Abendmeldungen. 
konzert. 22.10: e een Jet Wetter⸗, politiſche 
und andere Meldungen. 22.25: Vom Deutſchlandſender: Blas⸗ 
konzert (Fortſetzung). 23.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


12.45 und 13.85—14.10 alfpfatten. 15.10: Schallplatten. 16.05: 
8 16.85: — 7.00: Unterhaltu 


Kompofitionen von e 22.40: ten. 22.50: 
Tanzmuſik. 


Kommuniſtenanſchlag auf den Breslauer Sender, 


In der Nacht zum Sonntag kurz nach Mitternacht 
wurde auf das an der Stadtgrenze von Breslau ge 
legene Sendehaus der Schleſiſchen Funkſtunde 
ein Anſchlag verübt. Nachdem die Abendſendung beendet 
und nur noch eine Wache im Maſchinenhaus zurückgeblieben 


war, drangen bisher unbekannte Täter in das Grundſtück 


von der Rückſeite ein, indem ſie den Drahtzaun zerſchnitten. 
Sie eröffneten ein Steinbombardement auf die noch 
erleuchteten Fenſter des Maſchinenhauſes. Der dienſttuende 
Beamte, hierdurch aufmerkſam gemacht, bemerkte einen im 
Keller des Maſchinenhauſes angelegten Brand, der offen⸗ 
bar dazu dienen ſollte, die Sendeanlagen zu vernichten. 
Gleichzeitig mit der Feuerwehr wurde die Polizei 
alarmiert, die der Täter aber nicht mehr habhaft werden 
konnte, die durch ein unmittelbar an das Grundſtück gren⸗ 
zendes Getreidefeld entkommen waren. Der Brand konnte 
nach etwa einer halben Stunde gelöſcht werden. Da er 
rechtzeitig entdeckt worden war, iſt der angerichtete Schaden 
verhältnismäßig gering. An' der Rückwand des Sende- 
gebäudes waren in ſchwarzer Farbe Sichel und Ham⸗ 
mer aufgemalt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ‚fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Unſere Abonnenten werden gebeten, in den Monaten Aug u ſt 
und September von Anfragen beim „Briefkaſten der Redak, 
tion“ abſehen zu wollen, da nach der Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion in dieſer Zeit Auskünfte nicht erteilt werden können. 


P. 63. Die Penſion iſt nur inſofern pfändbar, als ſie 1500 81 
überſteigt. In ſolchem Falle iſt der dritte Teil des Mehrbetraget 
der Pfändung unterworfen. 
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Das Ergebnis 
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der Reichstags⸗Wahlen 
in polniſcher Beleuchtung. 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer Bericht 
er ſtatter.) 


Die Beurteilung, die das Ergebnis der Reichstags 
wahlen in der polniſchen Preſſe erfährt, iſt in den 
Hauptlinien ziemlich übereinſtimmend und weicht nicht allzı 
ſehr von den Urteilen ab, die ſich in reichsdeutſchen Preſſe⸗ 
Drganen finden. In verſchiedenen Stiliſierungen wird vor 
allem der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die deutſchen Wah⸗ 
len keine Entſcheidung gebracht haben, und daß das 
deutſche Hauptproblem durch dieſe Wahlen einer beſtimmten 
Löſungsmöglichkeit entweder gar nicht oder nur unweſentlich 
genähert wurde. Des weiteren wird die Möglichkeit eines 
parlamentariſchen Regiments in Deutſchland beinahe 
einmütig bezweifelt und eine bevorſtehende Periode eines 
außenparlamentariſchen, oder wie manche Blätter es zu 
ſagen vorziehen, eines diktatoriſchen Regimes vor⸗ 
ausgeſagt. 

Über dieſe Allgemeinheiten hinaus differenzieren ſich die 
Anſichten entſprechend der ſozialpolitiſchen grundſätzlichen 
Einſtellung des betreffenden Parteiorgans . Es iſt übrigens 
ſehr intereſſant, wie „international“ der Standpunkt iſt, auf 
den ſich jede Partei dabei ſtellt. „Rechts“ ſympathiſiert über 
die Grenzen hinweg mit dem wahlverwandten „rechts“ und 
verhehlt nicht, daß es die Hoffnungen und Befürchtungen 
des wahlverwandten „Feindes“ geradezu liebevoll teilt. Erſt 
recht betrachtet die polniſche Linke die deutſchen Dinge durch 
die Brille der deutſchen Linken, was natürlich als eine ein⸗ 
gebürgerte Gewohnheit niemanden wunder nimmt. Die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſchätzt die politi⸗ 
ſchen Aktien der Papen-Regierung wohlwollend ein und 
möchte offenſichtlich gern, daß ſie ſich auf einer ſiegreichen 
Höhe behauptet. Ihre Ausführungen lauten: 

„Die Situation in Deutſchland bleibt un⸗ 
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geklärt und unentſchieden. Die entſcheidenden 
Faktoren werden bei dieſem Sachverhalt fernerhin der 


Reichspräſident von Hindenburg und diejenigen Krie⸗ 
gerkreiſe ſein, welche ſich um ihn ſcharen. Die Poſition des 
Marſchalls von Hindenburg wird noch dadurch ſtärker, daß 
das Lager von Weimar, da es zwiſchen den Hitleranhängern 
und der Gruppe des Präſidenten die Wahl hat, notwendig 
der Seite dieſer letzteren wird zuneigen müſſen. Aus den 
Wahlen des letzten Sonntags — ſchreibt das Blatt weiter — 
kann man noch einen ernſtlichen Schluß ziehen. Nämlich, 
daß der bisherige triumphierende Vormarſch 
des Hitlertums abgeſchwächt erſcheint und nicht 
mehr dieſes ſchwindelerregende Tempo aufweist, durch wel⸗ 
ches er ſich bei den Reichspräſidentenwahlen und den Wahlen 
in die Landtage ausgezeichnet hatte. Das zieht ernſte Ge⸗ 
fahren für dieſe Bewegung nach ſich, da die Nationalſozia⸗ 
liſten, insbeſondere aber die 2 Millionen Arbeitsloſe, die der 
Bewegung beigetreten ſind, eine große Ungeduld verraten 
und oft die Tendenz zur Löſung der Situation durch einen 
Staatsſtreich zeigen. ka 

Es entſteht die Frage, was jetzt Hitlertun werde 
Wird er unter dem Druck ſeiner Maſſen den Weg der offe⸗ 
nen Revolution betreten wollen, oder wird er ſich auf 
den parlamentariſchen Kampf beſchränken, und beſtrebt ſein, 
aus der Rolle der Hauptſtütze der gegenwärtigen Regierung 
im Parlament Nutzen zu ziehen? 


„Sowohl das eine wie das andere iſt mit der Gefahr 


ernſthafter Erſchütterungen innerhalb der Partei verbunden, 


deren innere Konſolidierung noch nicht ganz beendigt zu 


ſein ſcheint. 

„Aus den Ankündigungen und den eingeleiteten Schrit⸗ 
ten der Regierung, insbeſondere aus der letzten Erklärung 
des Generals von Schleicher, kann man ſchließen, daß die 
um den Marſchall von Hindenburg zuſammengeſchloſſenen 
Faktoren trotz ihrer Sympathien für Hitler, nicht die Abſicht 
haben ‚ihm die Gewalt abzutreten. Ihre ausnehmend 
günſtige taktiſche Poſition ausnutzend, werden ſie wahrſchein⸗ 
lich beſtrebt ſein, diejenigen politiſchen und ſozialen Kräfte 
am Regierungsſtener zu befeſtigen, welche in Deutſchland 
zur Zeit des Kaiſerreichs vorgeherrſcht und in bedeutendem 
Grade die Größe dieſes Kaiſerreichs geſchaffen hatten. Wenn 
es ſich erweiſen wird, daß ſie trotz der geänderten Situation 
noch genug Lebenskraft und Verſtand haben, ſo können 
ſie in Anbetracht der Traditionen und der höheren »oliti⸗ 
ſchen Kultur, welche ſie im Vergleich zur Hitlerbewegung 
repräſentieren, ihr Ziel in hohem Grade erreichen. Wenn 
es dann Hitler foggz gelingen ſollte, das von ihm angefün- 
digte „Dritte Reich“ zu ſchaffen, ſo würde dieſes eine Syn⸗ 
theſe der Hitlerſchen Grundelemente mit den um die Papen⸗ 
Regierung zuſammengeſchloſſenen Kreiſen ſein.“ 

0 


Die „Gazeta Warſzawſka“ erwähnt mit keinem Worte 
die Verwicklungen, die von der deutſchen Linken her kommen 
können und ſpielt — wohlweislich — nicht mit dem Geſpenſt 
des „Bürgerkrieges“. 

Weiter nach links ſucht man dieſes Geſpenſt mit dem 
Fernglas zu erſpähen. 

Der im Regtierungslager ſtehende, jedoch auf die Maſſe 
eingeſtellte „Expreß Porauny“ beginnt ebenfalls mit der 
Feſtſtellung, daß die Kräfte der Hitlerbewegung kein weiteres 
Anwachſen aufweiſen. Im allgemeinen wählt das Blatt für 
die Beurteilung des Wahlergebniſſes einen ſkeptiſch⸗ſpötti⸗ 
ſchen Standpunkt. Es weiſt darauf hin, daß in. Deutſchland 
eigentlich alle Lager ihre Zufriedenheit äußern. 
Die Papen⸗Regierung ſei ſehr zufrieden, weil es im 
Parlament keine Mehrheit geben und daher ein parlaments⸗ 
loſes Regieren berechtigt ſein werde. Seiner Zufriedenheit 
über den Wahlausgang hat auch Hitler Ausdruck gegeben. 
Das Zentrum iſt erfreut, weil es zuſammen mit der 
Bayeriſchen Volkspartei ſeinen Beſitzſtand vergrößert hat. 
Die Sozialdemokraten freuen ſich, weil ſie nichts 
verloren haben (was nicht ganz richtig iſt! D. R.), und die 
Kommuniſten freuen ſich über den Stimmenzuwachs. 
Das Regierungsblatt ſpottet über dieſe „allgemeine Zufrie⸗ 
denheit“, welche von blutigen Straßenkämpfen begleitet ſei 
und ſchließt: „Das zeugt aufs entſchiedenſte davon, daß die 
Zufriedenheit aller, von Herrn von Papen angefangen, zu⸗ 
mindeſt unbegründet iſt und daß die Antwort auf die 
Frage: „Quo vadis Germania?“ für die heutigen Herren 
der Situation eine vollkommene überraſchung 
ſein kann.“ 

: * 

Das Zentralorgan der polnischen Sozialiſten, der „No⸗ 
botnik“, äußert die Anſicht, daß ſowohl im Reiche als auch 
in Preußen jetzt nur eine parlamentariſche Regie⸗ 
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Über die Aufnahme, welche die Rundfunk⸗ 
reden des Reichswehrminiſters von Schlei⸗ 
cher und des Reichskanzlers von Papen in 
Frankreich gefunden haben, wird dem 


„Kurjer Poznanſki“ in nicht unintereſſan⸗ 
ter Weiſe folgendes berichtet: 


„Das brutale Auftreten des Generals von Schleicher 
und des Reichskanzlers von Papen hatte eine ſehr lange 
Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Her⸗ 
riot und dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch zur Folge. 
Niemand zweifelt daran, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
energiſch gegen dieſe ungewöhnlichen Kundgebungen pro⸗ 
teſtiert hat. Welches war nun das Ergebnis dieſer 
Unterredung? Nun, am Tage darauf ſchob der Reichs⸗ 
kanzler von Papen in einer neuen Rede, die an die ame⸗ 
rikaniſche Öffentlichkeit gerichtet war und durch das Radio 
verbreitet wurde, die ganze Schuld für die jetzige Lage in 
Deutſchland auf den Verſailler Vertrag. Er unter⸗ 
ließ es dabei auch nicht, das Recht Deutſchlands auf 
Rüſtungsgleichheiit beſonders zu betonen. Wenn er 
dies tat, ſo wußte der deutſche Kanzler genau, daß er jenſeits 
des Ozeans das erwünſchte Echo finden würde. Es iſt näm⸗ 
lich eine unbeſtreitbare Tatſache, daß die Kampagne, die von 
gewiſſen amerikaniſchen Kreiſen gegen Frankrei ch ge⸗ 
trieben wird, und die die deutſchen Anſprüche unter⸗ 
ſtü tz t, in beträchtlichem Maße zur Entwicklung der Aktion 
Berlins, die auf eine Beſeitigung des Verſailler Vertrages 
abzielt, beigetragen hat. Berlin hat ſehr mächtige 
Helfer. Es unterſtützt Deutſchland in erſter Linie in 
Amerika die Tätigkeit des Senators Borah, die ſich 
gegen den genannten Vertrag richtet und den Zweck hat,“ 
Frankreich durch eine Einſchränkung ſeiner Rüſtung zu 
ſchwächen. Die deutſchfreundliche Propaganda ſindet dort ein 
ſtarkes Echo dank der Hearſt⸗Preſſe. Die Politik 
Macdonalds begünſtigt gleichfalls und zwar in ſehr 
hohem Grade die germaniſchen Pläne. Wenn man hinzu⸗ 
fügt, daß ein fo hervorragendes Preſſeorgan, wie die 
„Times“, direkt dem General von Schleicher für ſein ehr⸗ 
liches Bekenntnis Anerkennung ſpendete, für das die 
Welt ihm dankbar ſein müſſe dann wird man verſtehen, daß 
Deutſchland es für ſeine Pflicht hält, immer zahl⸗ 
reichere Beweiſe ſeiner Ehrlichkeit zu geben. 

Zu alledem trug auch ein Teil der öffentlichen 
Meinung in Frankreich bei. Wir haben hier nicht 
bloß die verſchiedenen Anhänger des Briandis mus im 
Auge und auch nicht die hieſigen Sozialiſten, ſondern 
auch die Radikalen. Wie haben nun heute, nachdem der 
deutſche Militarismus ſeine heuchleriſche Maske hat fallen 
laſſen, die hieſigen Ultraradikalen darauf reagiert? Nun, in 
einer ſehr direkten Weiſe. Sie behaupten, man müſſe, indem 
man ſich grundſätzlich auf den Abrüſtungsvorſchlag Hoovers 
ſtellt, unverzüglich an eine Beſchrän kung des Mili⸗ 
tärs herangehen. Die Rede des Generals von Schleicher 
iſt für ſie ein neues Argument dafür, daß die Ab⸗ 
rüſtung ein Rettungsanker ſei, und da die Leut⸗ 


ſchen Militariſten Herren der Lage find, müſſe die Arbeit 
an der Abrüſtung beſchleunigt werden; denn, wenn jene 
Militariſten in Deutſchland zur Macht gekommen ſind, ſo 
geſchah dies gerade deshalb, weil Frankreich ſich jeder Ver⸗ 
ringerung ſeiner Rüſtung widerſetzt hat. 


„Eine ſolche Argumentation wäre — ſo bemerkt der 
Pariſer Korreſpondent des polniſchen Blattes weiter — faſt 
ein lächerlicher Unſinn, wenn ſie nicht eine vollſtändige 
geiſtige Blindheit bei der Beurteilung der Lage verriete. 
Frankreich hat acht Jahre lang eine Politik des Locar⸗ 
nismus getrieben, indem es an ein ſogenauntes demo- 
kratiſches Deutſchland glaubte, aus dem ſich indeſſen nur ein 
militariſtiſches Deutſchland entwickelte. Die politiſche Blind⸗ 
heit einiger Schattierungen der franzöſiſchen öffentlichen 
Meinung geht ſoweit, daß nicht bloß Herr Hervé, deſſen 
wandelbare Überzeugungen bekannt ſind, heute erklärt, daf 
eine Reviſion des Vertrages unvermeidlich 
ſei, ſondern daß man in einem Organ wie in der deutſch⸗ 
freundlichen „Volonté“ einen teufliſchen Artikel leſen 
kann. Das Blatt iſt der Anſicht, daß Frankreich ver⸗ 
pflichtet iſt, in Europa mit einem Plane raſcher Ge⸗ 
rechtigkeit hervorzutreten. Wie ſoll dieſe Gerechtigkeit 
ausſehen? Frankreich müſſe mit Kühnheit einen Schieds⸗ 
ſpruch über die deutſchen Oſtgrenzen, ferner eine 
neue Verteilung der kolonialen Mandate, und end⸗ 
lich die Gleichheit der Rüſtung vorſchlagen, die einer 
ſtrengen Kontrolle unterliegen müßte. Andernfalls würde 
nämlich Frankreich, das hartnäckig den Status quo ver⸗ 
teidigt, verlaſſen daſtehen und würde eine ſtarke 
Koalition gegen ſich haben. Soll man ſich unter 
dieſen Umſtänden darüber wundern, daß General von 
Schleicher, der Reichskanzler von Papen und überhaupt gan; 
Deutſchland, Gerechtigkeit verlangen, und daß ſie ſich 
jetzt ganz und gar nicht mehr in ihren Forderungen ein⸗ 
ſchränken? Die franzöſiſchen Nationalen zweifeln zwar 
nicht an dem Patriotismus Herriots, fie verlangen ind.eſſen 
immer energiſcher eine entſchiedene Stellungnahme der Re⸗ 
gierung. Man iſt dort nämlich der richtigen Anſicht, daß es 
der Konferenzen ſchon genug gegeben hat, auf 
denen Frankreich ſyſtematiſch geſchädigt wurde. Ganz richtig 
ſtellt der Oberſt Fabry, ein Mitglied der Militärkommiſ⸗ 
ſion, feſt, daß der deutſche Große Generalſtab noch niemals 
ſo offen Herr in Deutſchland war wie jetzt. Er hat in den 
letzten Jahren ſyſtematiſch die germaniſchen Kräfte rekon⸗ 
ſtruiert, um dann zur Macht und zur Tat überzugehen. Er 
blieb lange hinter den Kuliſſen; ſein jetziges Auftreten iſt 
fait gleichbedeutend mit einer Anderung des Syſtems. Man 
darf nicht vergeſſen, daß der deutſche Generalſtab den «lter 
Regeln treu bleibt, die von dem alten Kreuzritterorden (21) 
aufgeſtellt worden ſind und nach deſſen Anſicht der Krieg eine 
periodiſche Notwendigkeit iſt, aus der das Volk erhärtet 
und gereinigt hervorgeht. Die jetzigen Führer Deutſchlands 
halten ſich ſchon jetzt an die Deviſe Hindenburgs, daß der 
Tag kommen werde, an dem alles, was deutſch 
war, wieder deutſch werden müſſe. 
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rung möglich ſei, „eine Regierung der Rechten und des 
Zentrums — von Hitler bis Brüning“. Und der Exponent 
einer Hitler und das Zentrum umfaſſenden Mehrheit wäre — 
— vielleicht mit gewiſſen Anderungen — eben eine — 
Papen⸗ Regierung. „Dieſe Schwäche des Parla- 
ments — ſo führt das Blatt aus — iſt Papens Kraft 
Es hat ſich eine derartige Situation herausgebildet, daß 
die Papen⸗Regierung noch die... . beſte der parlamentariſchen 
Regierungen im heutigen Deutſchland iſt.“ Dieſer objek⸗ 
tiven Feſtſtellung fügt das ſozialiſtiſche Blatt einige Bemer⸗ 
kungen an, welche die durchgängige Auffaſſung der polniſchen 
Linkskreiſe widerſpiegeln. Hervorzuheben iſt das be⸗ 
ſcheidene Eingeſtänoͤnis des ſozialiſtiſchen Blattes, daß die 
Sozialiſten mehr als eine halbe Million Stimmen und 
einige Mandate verloren haben. Wohin find dieje Stimmen 
abgewandert? „Zum Teil zum Kommunismus — ant⸗ 
wortet der „Robotnik“ — zum Teil zum Hitlertum. 
Immerhin bilden 8 Millionen Stimmen ein eiſernes Kapi⸗ 
tal des Sozialismus.“ Dann heißt es: „Es iſt bezeichnend: 
die Hitlerleute und die Kommuniſten haben im neuen Par⸗ 
lament eine ſolide Mehrheit. Wer weiß, ob dieſe Mehrheit 
— ſofern ſich das Parlament am Leben erhalten kann — 
nicht noch von ſich reden laſſen wird! Vom Geſichtsvunkte 
des Rechts, iſt dieſes Parlament mit einer gegen die 
Weimarer Verfaſſung feindlich geſinnten Mehrheit 
in ſeiner Art eine Sehenswürdigkeit; — entweder 
ſoll das Parlament weichen, oder die Verfaſſung. Dieſe 
„diktatoriſche“ Mehrheit des Parlaments kann Hindenburg 
und Papen das Regieren ohne Parlament, d. h. eben ein 
diktatoriſches Regieren, erleichtern.“ Das Organ der PPS. 
will ſich nicht — wie die anderen polniſchen Blätter — damit 
tröſten, daß die für die Hitleranhänger abgegebenen Stim⸗ 
men da und dort zurückgegangen ſind. Es ſchreibt vielmehr: 
„Wenn die Hitlerleute im Laufe von zwei Jahren ihren 
Beſitzſtand um 100 Prozent vergrößert haben, ſo iſt das ein 
großer Sieg, wie keine deutſche Partei ſich eines ſolchen je 
rühmen konnte“ .. „Was nützt es, daß das Hitlertum 
noch keine abſolute Mehrheit hat, wenn auch ohne dieſe 
Mehrheit ein parlamentariſches Regime in Deutſchland ohne 
Hitler nicht möglich iſt, was der Feſtſtellung gleicht, daß ein 
parlamentariſches Regime vorläufig über⸗ 
haupt unmöglich iſt.“ 


Und der Schluß? Die Sonntagswahlen „kündigen einen 
weiteren, noch ſchärferen, blutigeren Bürgerkrieg an. Das 
Schickſal Dentſchlanbs wird ſich außerhalb des Parlaments 
entſcheiden.“ b 

Im Gegenſatz zu den Endeken und manchen Kreiſen des 
Sanierungslagers wünſchen die polniſchen Sozialiſten 
und Linksradikalen eine Verſchärfung des inneren 
Kampfes in Deutſchland, weil ihnen die Chancen der 
deutſchen Linken beſſer erſcheinen, wenn der Kampf ſich ver⸗ 
ſchärft, und je länger er dauern wird — eine Anſicht, die 
übrigens auch vom Standpunkte der Linkspolitik, viele an⸗ 
fechtbare Seiten hat. Dieſe Anſicht ſcheint aber die pol⸗ 
niſche Rechte zu teilen, obzwar ihre Wünſche eine ent⸗ 
gegengeſetzte Richtung nehmen, eine Richtung mit dem End⸗ 
ziel: Zurück zum Feudalismus. Dieſes Ideal iſt ihr der 
ſchwerſten Opfer wert — und koſte es auch einen 
Krieg mit Deutſchland, an den ernſthaft natürlich 


niemand glauben will. 4 


Weniger peſſimiſtiſch äußert ſich der „Iluſtrowann Kurs 
jer Codzienny“, der in einem 2% Seiten umfaſſenden Leit⸗ 
artikel den Schluß zieht, daß die Reichstagswahlen in 
Deutſchland keine Entſcheidungen bringen würden. Die 
Wahlen ſeien vollkommen überflüſſig, eine verlorene Mühe 
geweſen, die mit einer Rieſenausgabe verbunden geweſen 
ſei. Die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan der Regierung 
und des Regierungsblocks, aber erblickt in dieſen Wahlen 
eine Gefahr für das Ausland. Das Blatt meint, 
daß im Innern ſchwache Regierungen mit Vorliebe in der 
Außenpolitik ſogenannte Erfolge zu ſuchen pflegen, um ihre 


zweifelhafte Macht zur Geltung zu bringen und ſchließt: 


„Das deutſche Schiff iſt heute und für eine unabſehbare Zeit 
ein mächtiger Dampfer mit hervorragenden Maſchinen, doch 
mit einem beſchädigten Steuer. Es fährt mit Volldampf, 
doch die Linie, die es zieht, läßt ſich nicht vorausſehen. Auf 
ein ſolches einen rätſelhaften Kurs verfolgendes Schiff muß 
aufmerkſam gemacht werden“. 


= 
Die Volksrechtspartei bekommt ein Mandat, 


Die Reichspreſſeſtelle der Volksrechts⸗Partei teilt 
mit: Nachdem der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt 
im Wahlkreisverband Weſtfalen⸗Nord und Süd ein Grund⸗ 
mandat nur mit Hilfe der Stimmen der Volksrechts⸗Partei 
gewinnen konnte, fällt — entſprechend dem zwiſchen beiden 
Parteien abgeſchloſſenen Vertrag — ein Reichs liſten⸗ 
mandat der Volksrechts⸗Partei zu. Gewählt iſt 
damit der Reichsführer der Volksrechts⸗Partei, Oberſchulrat 
Bauſer⸗ Stuttgart. 

Der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt würde 
dann nur drei . erhalten. 

. 


Die nicht wiederkehren 


Unter den Abgeordneten, die in den neuen Reichs⸗ 
tag nicht mehr zurückkehren, ſind von bekannten 
Perſönlichkeiten der deutſchnationale Kammerherr von 
Oldenburg⸗Januſchau, der ſich nicht mehr auf⸗ 
ſtellen ließ, die Volksparteiler Dr. Moldenhauer, von 
Kardorff, Dr. Curtius, Gouverneur Schnee, 
Generaloberſt von Seeckt, die Zentrumsmitglieder 
Reichskanzler a. D. Marx, Reichsfinanzminiſter a. D. Dr. 
Köhler, die beide auf eine Wiederwahl verzichteten, der 
wirtſchaftsparteiliche Führer Profeſſor Dr. Bredt, die 
volkskonſervativen Abgeordneten Treviranus und von 
Lindeiner⸗Wildau, die Staatsparteiler Dr. Hoep⸗ 
ker⸗Aſchoff, Auguſt Weber, Frau Bäumer und die 
Sozialdemokraten Schöpflin und Stücklen, die beide 
Berichterſtatter im Haushaltsausſchuß für Wehrfragen 
N jetzt aber der SPD wohl nicht mehr radikal genug 
ſind. 

Als neue Mitglieder des Reichstages ſind bei der 
SPD vor allem der Führer des Reichsbanners, Hölter⸗ 
mann, zu nennen, von den Deutſchnationalen der chriſtlich⸗ 
konſervative von Arnim⸗Kröchlendorf, bei den 
Nationalſozialiſten der junge Neffe des Reichsverkehrs⸗ 
miniſters, Freiherr Eltz von Rübenacht, wie über⸗ 
haupt die nationalſozialiſtiſche Fraktion ein weſentlich ver⸗ 
ändertes Geſicht zeigen wird, da die Namensaufſtellung bei 
den Wahlkreiſen diesmal vom Braunen Haus mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt nachgeprüft worden iſt. 


—————— — 
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ankreich zu den Reden Gchleichers und Papens 


Deutſche Bank⸗ und Diskonto⸗Geſellſchaft 
und ihre amerikaniſchen Gläubi er. 


Wie die Polniſche eee aus Berlin meldet, Toll, 
die Deutſche Bank⸗ und Di s konto⸗Geſellſchafr 
ihre amerikaniſchen Gläubiger davon unterrichtet haben, daß ſie 
mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit, die erforderliche Summe aus⸗ 
ländiſcher Zahlungsmittel aufzutreiben, nicht in der Lage ſein wird, 
am 1. September d. J. die fällige Rückzahlungsrate von 25 Mil⸗ 
lionen Dollar zu zahlen. Von deutſcher zuſtändiger Seite iſt dieſe 
von der polniſchen amtlichen Agentur verbreitete Nachricht noch 
nicht beſtätigt worden. 


Polens Weizenernte bedroht. 


Faſt in letzter Stunde, unmittelbar vor der Weizenernte, 
laufen beunruhigende Nachrichten ein über das Auftreten des 
Weizen brandes. Wenn man den einzelnen Schilderungen 
Glauben ſchenkt, dann dürfte die geſamt Weizenernte Polens nicht 
nur gefährdet, ſondern ſtark bedroht ſein. Aus allen Teilen des 
polniſchen Staatsgebietes wird gemeldet, daß der Weizenbrand die 
Felder befallen hat und an manchen Orten ſo ſtark auftritt, daß 
dort von einer Vernichtung der Weizenernte geſprochen werden 
muß. 


Zaunächſt ſchien es, als ſei Pommerellen davon verſchont ge⸗ 
blieben. Jetzt wird aber mitgeteilt, daß auch hier ſich der Weizen⸗ 
brand bemerkbar macht. Die größten Verluſte tragen die Kreiſe 
Strasburg und Culm. Die Größe des Schadens läßt ſich im 
Augenblick noch nicht berechnen. Die Verluſte dürften für die 
Landwirtſchaft aber recht beträchtlich ſein. In den an der polni⸗ 
ſchen Meeresküſte gelegenen Kreiſen wurde auch ein großer Teil 
der Roggenernte davon befallen. Der Brand hat ſogar 
vielfach den Hafer nicht unberührt gelaſſen. Die Landwirtſchaft 
dieſer Gegend glaubt allerdings, daß größere Schäden nicht zu be⸗ 
fürchten ſein werden. Vielleicht iſt dieſe vg au optimiſtiſch, 
denn der Brand hat ſeltſamerweiſe auch die Obſtbäume be⸗ 
fallen. Er muß ſchon eine gehörige Stärke und eine große Aus⸗ 
breitungsfläche haben, wenn er auf die Gärten übergreift. In 
den nördlichen Kreiſen Pommerellens wird die Obſternte einen 
großen Ausfall verzeichnen müſſen. 


Mit der Beſtätigung der Nachricht, daß auch Pommerellen ſtark 
vom Brand befallen iſt, muß die traurige Tatſache zur Kenntnis 
genommen werden, daß es jetzt kaum noch eine Wojewodſchaft in 
Polen gibt, die nicht von dieſer verheerenden Krankheit 
heimgeſucht wird. Die erſten alarmierenden Nachrichten kamen 
aus Kleinpolen. Dort gibt es kaum einen Kreis, der vom 
Brande verſchont geblieben wäre. So wird aus Rava Ruſka ge⸗ 
meldet, daß etwa nur 15 bis 20 Prozent der Weizenernte ohne 
Schaden geblieben ſind. Die gleichen Nachrichten kommen aus 
Lemberg, Jaroſlau uſw. Der anſcheinend unverſchont gebliebene 
Teil der Ernte iſt nicht von guter Qualität und dürfte ſich kaum 
zu Exportzwecken eignen, wenn Polen unter ſolchen Voraus⸗ 
ſetzungen überhaupt an eine Roggen⸗ oder Weizenausfuhr wird 
denken können. Man ſchätzt, daß die vom Brande befallenen Fel⸗ 
der kaum einen Ertrag von zwei Zentnern geben werden. Der 
Verluſt iſt für die Landwirtſchaft Kleinpolens um ſo größer, als 
im letzten Jahre die Domänen und Bauern fait nur Weizen an⸗ 
gebaut haben, um durch die Spezialiſierung der Produktion die 
Betriebe rentabel zu geſtalten. 


Vielleicht noch ſtärker leidet unter dem Brande Wolhynien. 
Die Weizenernte iſt hier vollkommen vernichtet. Weite Flächen 
ſehen vom Brande ganz ſchwarz aus. Auch der Hafer iſt ſtark 
ergriffen worden. Die geſamte Weizen- und Haferernte Wolhy⸗ 
niens iſt dadurch ſtark dezimiert. Der Schaden iſt ungeheuer. 


Man weiß jetzt noch nicht, wie groß der Ausfall in der Weizen⸗ 
und Haferernte ſein und ob dieſer Ausfall für die Verſorgung des 
Inlandes einen Einfluß haben wird. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen 
werden ſpäter Klarheit bringen. Es ſcheint aber jetzt ſchon feſtzu⸗ 
ſtehen, daß die Weizenernte ſtark beeinträchtigt ſein wird und daß 
dann die fehlenden Beträge aus der Roggenernte ergänzt werden 
müjen, um die Verſorgung des Inlandes ſicherzuſtellen. Der 

Roggenexport kann dadurch gehemmt werden, wenn man es nicht 
dazu kommen laſſen will — und das wird ſicher der Fall ſein — 
— 4 fehlenden Weizenbeſtände aus dem Auslande eingeführt 
werden. 


Schaffung einer Hol preis ommiſſion in Poſen 


Bei der Induſtrie- und Handelskammer in Poſen wurde kürz⸗ 
lich eine Holzpreiskommiſſion ins Leben gerufen, die ähnlich wie 
bei anderen Kammern die durchſchnittlichen Rund- und Schnittholz⸗ 
preiſe des vorangegangenen Monats feſtſtellen und in Form eines 
Preisberichtes veröffentlichen wird. 


An der Spitze dieſer Preiskommiſſion ſteht als Kommiſſar das 
Kammermitglied B. Byſtrzycki. Weitere Mitglieder der Kommiſſion 
ſind Vertreter der Direktion der Staatsforſten, der Vereinigung 
der Waldbeſitzer, der Holzinduſtrie, des Holzgroßhandels und des 
Holzeinzelhandels, ferner Vertreter der Holzkommiſſionäre und der 
Holzvermittlung. . 


In der erſten Sitzung nahm die Holzpreiskommiſſion den 
Schema⸗Entwurf für die Preisnotierungen an und ſtellte die Holz⸗ 
preiſe für die Zeit vom 1. Juni bis 15. Juli dieſes Jahres feit. 
Das Schema der Notierungen umfaßt folgende Holzarten: Kiefer, 
Eiche, Rotbuche, Erle, Birke. Außerdem gelangen Brennholz, ſowie 
die Gebühren für den Einſchnitt von Rundholz zur Notierung. 


Die Sitzung der Preiskommiſſion wird in der Regel in der 
erſten Hälfte jeden Monats in den Geſchäftsräumen der Poſener 
Induſtrie⸗ und Handelskammer ſtattfinden. Die Beratungen der 
Kommiſſion find vertraulich. Die Feſtſtellung der Preiſe erfolgt 
ein der Regel mit einfacher Stimmenmehrheit, wobei zur Gültigkeit 
der Beſchlüſſe mindeſtens 5 Stimmen notwendig ſind. 


Die Preiſe werden für. Holz⸗ und Holzprodukte feſtgeſtellt, die 
im Bezirk der Poſener Induſtrie- und Handelskammer loko Waggon 
Verladeſtation (Brennholz: Iofo Wald) umgeſetzt werden. 


7 


Die Organifierung des oſteuropäiſchen Holzblocks. Dem Ges 
neralrat der Polniſchen Holzverbände iſt der von tſchechoſlowa⸗ 
kiſcher Seite ausgearbeitete Entwurf des Statuts und der Ge- 
ſchäftsordnung für den auf die polniſche Initiative hin zu grün⸗ 
denden Holzblock, der ſechs Staaten, Polen, Tſchechoſlowakei, Ru⸗ 
mänien, Jugoflawien, Sſterreich und Lettland, zugegangen. Der 
Satzungsentwurf wird nunmehr vom Generalrat der Polniſchen 
Holzverbände, ſowie von den oberſten Holzverbänden der übrigen 
beteiligten Staaten geprüft und im Anſchluß daran der Termin 
für eine neue Konferenz der Vertreter der ſechs Staaten 3 
werden. Dieſe Konferenz wird wahrſcheinlich Ende Auguſt d. J. 
in Wien ſtattfinden. 


Polens Kohlenansfuhr im Juli. Die polniſche Kohlenaus⸗ 
fuhr belief ſich im Monat Juli auf 689 566 To. Kohle. Auf dem 
Seewege wurden ausgeführt: Über Gdingen 408 816 To. und über 
Danzig 285 750 To. Die Kohlenausfuhr über Gdingen hat die 
Ausfuhr über Danzig weit übertroffen. Die Kohle war bekannt⸗ 
lich das einzige Ausfuhrgut, das dem Danziger Hafen nach dem 
Fortfall aller anderer Güter, die jetzt über Gdingen gehen, noch 
verblieben war. Sie brachte zwar keine ſonderliche Verdienſt⸗ 
möglichkeit, brachte dem Danziger Hafen aber Beſchäftigung. Auch 
dieſes Ausfuhrgut wird jetzt mehr und mehr nach Gdingen ge⸗ 
richtet. Im Vergleich mit dem Monat Juni ſtieg die Kohlenaus⸗ 
fuhr auf dem Seewege um 90 721 To. 


Firmennachrichten. 


Bromberg, 2. Auguſt. Rohledernotierungen. Amtliche No⸗ 
tierungen des Schlachthofes in Zloty: Rinderfelle aller Gattungen 
Sn pro 1 Kg., Kalbfelle 2,00 pro Stück, Ziegenfelle 1,00 pro 
Stück, Roßfelle 9,00 pro Stück. Tendenz ſchwach. 


: t. Thorn (Torun). Adolf und Jadwiga Cieſielſki, Mit⸗ 
inhabern der Firma „Kryſzezynſki i Cieſielſti“ in Thorn, wurde 
Zahlungsaufſchub bis zum 13. Oktober 1932 bewilligt. Zum ges 
nenne Verwalter wurde Heronim Merdas aus Thorn er⸗ 
nannt. 


je Mun 


Kataſtrophale Lage am polniſchen Holzmarkt. 


über die Nöte der polniſchen Holzinduſtrie veröffentlicht der 
Vorſitzende der Holzſektion bei der Vereinigung der Lodzer Kauf⸗ 
mannſchaft, Direktor M. Jakubowicz in der „Gazeta Handlowa“ 
einen Artikel, den wir nachſtehend wegen ſeines ſpezifiſchen 
Inhalts auszugsweiſe wiedergeben. Der Verfaſſer ſchreibt, daß der 
ſeit einigen Jahren datierende Preisfall für Holzmaterialien immer 
größere Formen annimmt und dadurch eine rationelle Kalkulation 
unmöglich macht. Wenn man berückſichtigt, 
für kiefernes Rundholz loko Wald 70 Zloty je Feſtmeter erbracht 
haben und gege kaum noch 17—18 Zloty und in den polni⸗ 
ſchen Oſtgebieten 9—10 Zloty, jo bedarf die Lage der Holzwirtſchaft 
keines Kommentars. Unter dieſen Umſtänden ſtellt ſich die Fracht 
mindeſtens höher als der Wert des beförderten Holzes beträgt, da 
die Eiſenbahntarife faſt 3 Jahre ohne grundſätzliche Anderungen 
auf ihrem hohen Stand verblieben ſind. 

Große Sorgen macht der Holzinduſtrie Polens die Kommunal⸗ 
abgabe, d. h. die Eiſenbahnabgabe zugunſten der Städte. Die 
Steuer beträgt 16 Groſchen für 100 Kilogramm Bretter und 
11 Groſchen für 100 Kilogramm Rundholz, was mitunter 30 bis 
40 Proz. der Fracht ausmacht, doch iſt der Steuerſatz nicht einheitlich. 
Einzelne Städte wie Gingen, Skierniewicze uſw. verzichten auf 
die Erhebung dieſer Steuer. 

Die Lage des polniſchen Holzgewerbes, das große finanzielle 
Verluſte durch re im Preiſe ſtark geſunkenen Lagerbeſtände 
erlitten habe, werde noch durch die Politik der polniſchen Staats⸗ 
forſten verſchärft, die als Großhändler auftreten und ihr Holz 
unmittelbar an Einzelhändler oder Private liefern. Beſonders 
trete das bei den Auschreibungen der Selbſtverwaltungen ſowie 
bei Schwellenlieferungen an die Staatsbahn hervor. Es feien 
Fälle vorgekommen, in denen der private Handel niedrigere Preiſe 
offeriere, als die Direktion der polniſchen Staatsforſtverwaltung. 
Ungeachtet deſſen erhielten letztere die gewöhnlich beträchtlichen 
Lieferungen, indem fie ihren Einfluß dahingehend ausübten, daß 
die Submiſſionen oder Lizitationen für ungültig erklärt wurden, 
woraufhin ſie in dem anſchließendem freihändigen Verkauf die 
Lieferung an ſich brachten. 


Kataſtrophale Lage der pommerelliſchen 
Holzinduſtrie. 


Die Holzinduſtrie iſt der älteſte Induſtriezweig Weſtpolens. 
Früher ein blühendes Gewerbe, iſt die Holzinduſtrie Pommerellens 
gegenwärtig ſo ſehr in ihrer Exiſtenz gefährdet, daß — wie von fach⸗ 
männiſcher Seite verſichert wird — nur ſofortige, ganz energiſche 
Maßnahmen und Mittel helfen können. Eine der Bedingungen iſt 
u. a. die Inbetriebſetzung der vorhandenen Sägewerke des Brom⸗ 
berger Bezirks, die gegenwärtig von den Holzpreiſen in den 
Staatsforſten und den Bedingungen abhängig ſind, unter denen das 
Rohmaterial beſchafft werden kann. Denn die Verkaufspreiſe für 
Rundholz müſſen ſo geſtellt ſein, daß ſie der Sägeinduſtrie eine 
Kalkulation ermöglichen. 

Die in den Forſtdirektionen Bromberg, Thorn und Poſen ab- 
gehaltenen Holzverſteigerungen bleiben o hne 
nennenswertes Ergebnis, da die einzelnen Direktionen 
die von den Holzinduſtriellen offerierten Preiſe nicht akzeptieren. 
In dieſem . wird von intereſſierter privater Seite 
die unverzügliche Verſtändigung mit der Verwaltung der Staats- 
forſten zwecks Ermöglichung des Rundholzankaufs 
zu niedrigen Preiſen, die der derzeitigen Konjunktur entſprechen, 
verlangt. Mit der Frage des Rundholzkaufs ſteht in engſter Ver⸗ 
bindung die Frage der Erlangung entſprechender Kredite. 

Es iſt bekannt, daß gegenwärtig kaum Bankengarantien ge⸗ 
ſchweige Bankenkredite zu erlangen find, Die von ſeiten der 
Direktion der weſtpolniſchen Staatsforſten gewährten Kredite in 
Höhe von 80 Prozent des Kaufpreiſes ſind entweder durch Banken⸗ 
garantien oder hypothekariſche Garantien geſichert. 
akuten Geldkriſe die Möglichkeiten, Bankengarantien zu erzielen, 


daß z. B. die Preiſe 


Da infolge der , 


ih auf ein Minimum beſchränkt haben, beſteht nur noch die Möge 
lichkeit hypothekariſcher Garantien. Aber auch auf dieſem Gebiete 
find die Kredite der Staatsforſtdirektionen ſtark reduziert worden. 
n werden nur noch Kredite in Höhe von 50 Prozent 
des Taxwertes der gegebenen Immobilien zuerkannt. In gleicher 
Weiſe iſt auch die Frage der Prolongierung der Kredite 
ein wichtiges Problem. Die Schwierigkeit der Plazierung von 
inländiſchem Material, das nach Verarbeitung auf Exportware 
etwa 50 Prozent der Produktion beträgt, gibt keine Möglichkeit, die 
Kredite früher an die Staatsforſtverwaltung zurückzuzahlen. Die 
gegenwärtigen Zahlungstermine von 6 und 9 Monaten mußten in 
der Mehrzahl der Fälle prolongiert werden, was erhebliche Zins⸗ 
leiſtungen zur Folge hat. Solche Zinſen ſind in Anbetracht der 
niedrigen Holzpreiſe untragbar. Nur wenn es gelingt, die Säge⸗ 
werke in Betrieb zu nehmen, beſteht die Möglichkeit der zinsloſen 
en der prolongierten Kredite. 


Lage und Preisverhäliniſſe am Danziger 
Holzmarkt. 


Die Holzumſätze in Danzig haben ſich in letzter Zeit weiterhin 
verringert. Das betrifft insbeſondere die Verkäufe nach England, 
wo bei rückgängigem Geſchäft auch die Preiſe weiter nachgeben. 
Noch vor kurzem wurde von einer gewigen Stabiliſierung der Ver⸗ 
hältniſſe und einer gewiſſen Preisaufbeſſerung für Kiefernmaterial 
gemeldet. Während der Durchſchnittspreis für kieferne Schnitt⸗ 
575 in den Vormonaten rund 50 Zloty je Feſtmeter betrug (loko 

Waagen Danzig) fiel er jetzt auf 45—46 Fer PR 

hnlich, vielleicht noch ungünſtiger, liegen die Preisverhält⸗ 
niſſe bei Weißholz. Der Preis für Fichte und Tanne, der ſich 
zuletzt noch auf einem Niveau von 43—45 Zloty hielt, ging bis 
auf 38 Zloty zurück. Der einzige Artikel, der am engliſchen Markt 
in nennenswerten Mengen noch Abfatz findet, ſind beſäumte 
Eichenbruſſen. Aber die Preiſe erfuhren auch für dieſes Sorti⸗ 
ment eine Abſchwächung, ſo daß im Augenblick ſchwerlich mehr 
als 105 Zloty je Feſtmeter loko Waggon Danzig zu erzielen fin). 
Nach anderen Sortimenten, wie Frieſen, Kantholz uſw., iſt die 
Nee verhältnismäßig ſchwach. 

Im Geſchäft mit Frankreich wirken die Einfuhrſcheine er⸗ 
ſchwerend auf die Umſatztätigkeit. Die Tatſache, daß die Verkäufe 
nur an eine relativ kleine Zahl von franzöſiſchen Importeuren 
getätigt werden können, tut ein Übriges, um die Preislage un⸗ 
günſtig zu beeinfluſſen. Die franzöſiſchen Importeure bemühen 
ſich, aus ihrer privilegierten Stellung möglichſt große Vorteile für 
ſich zu ziehen. In den letzten Tagen wurden einem Danziger 
Seren 44—45 Zloty für franzöſiſche kieferne Exportbohlen 
offerier 


Die erſten Regreßanſprüche 
im Kreuger⸗Konkurs. 


Stockholm, 9. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung) Im 
Kreuger⸗Konkurs ſind jetzt die erſten Regreßanſprüche geſtellt wor⸗ 
den. Am Dienstag wurde von der Konkursverwaltung der Firma 
„Kreuger & Toll“ Klage gebracht gegen Konſul Ernſt 
Kreuger und Fräulein Britta Kreuger (Vater und Schweſter 
des Jündholzkönigs — D. Red.) und die A. B. „Svenfka⸗Dage⸗ 
bladet“⸗Stiftung. Nach r Klageſchrift wurden 14 000 Aktien, d. h. 
die Aktienmehrheit von „Spenſka Dagebladet“ vor Iwar Kreugers 
Selbſtmord aus deſſen Beſitz ſeinen Verwandten übergeben, 5 
gegen eine Barzahlung von 100 000 Kronen und eine zinstragen 
Schuldverſchreibung dieſe Aktien der neuen Geſellſchaft 794 
Dagebladet“⸗Stiftung übergaben. „Svenſka Dagebladet“ teilt 
hierzu mit. daß es ſich bei der Stiftung um einen alten Plan ge⸗ 
handelt JCCJTßG000 é RE en RE TEE 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 4 Auguft auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

100 957 Zinsſatz der Bank vom e 7½ %, der uni 

Der Zloty am 3. A auft. Danzig: neberwele 57,50. 
bis 57.62, bar 57.53—57, 64. 1 erlin: Ueberweiſung, große Scheine 
Wien: Ueberweilung 79,31—79,79,. Prag: Ueber» 
weiſung 376.25 — 378.25, Zürich: Ueberweilung —, London: 
Ueberweisung —.— 


Warſchauer Börſe W 8. N Yin Umſätze, Verkauf — Kauf. 


5 — Belgrad —. Budapeſt Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,35, 360, 25 — 358, 45, 
Japan —, Konitantinopel —, Kop enhagen —, London 9. 


31,53 — 31,21, Newport 8,928, Ber er 9 Oslo —, Paris 34.98, 


35,07 — 34.89, Prag —, Rig So Stodholm — 
Schwei 1 173,90, 174, 33, — 173. 47. Tallin —, Wien —, Italien —. 
ondon Umſätze 31,38 31,35. 


8 der Reichsmark 212,20. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
3. Auguſt | 2. Auguſt 
28 E in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


2.5 / [1 Amerika . 4.209 | 4217 [ 4209 4217 
2°,|1 England 14.78 14.82 14.78 14.82 
2.5 /] 100 Holland. .... 169.63 | 169.97. | 169.63 | 169.97 
9% 1 Aroentinien ! .. 2813 | 0,91 0913 | 0,917 
5 ® 100 Norwegen . 73.98 74.12 73.98 74.12 

3 % 100. Dänemark. 79.47 79.63 79.57 79.7. 
6.5 /% 100 Island 66.43 686.82 66.43 | 67,57 
5°,| 100 Schweden .. 75.87 76,03 75.87 | 75.03 
3.5 % 100 Belgien „58,36 58.48 58.36 | 5843 
5%,| 100 Italien. F 21.44 21.48 21.42 1.46 
25%, 1003 Tran reich. 16.48 16.52 16.48 | 165 
2 50 Schweiz. 81.90 82.0 81.89 82.05 
6.5% 100 Sganien .| 33.97 4.03 53,92 35,98 
1 Braſilien 0.325 0,327 0.325 0.327 
5.84% 1 Japan 1.149 1.151 1.149 1.151 
— 1 Kanada 3,656 3.664 2,656 3.664 
> 1 Uruquay ..... 1.758 1.762 1.758 1.762 
5 % 100 Tihechoflowal, | 12.465 | 12,485 12.465 | 12.485 
6,5°,| 100 Finnland.. 6.344 6.356 6.344 6,35, 
5.5 / J 100 Eſtland 110.14 110.31 110.14 110.36 
6 / 100 Lettland. 72 79.88 79.72 79.88 
8.5 5 100 Portugal.. . 13.49 13.51 13.49 13.51 
9.5% 100 Bortuaal. . „3.057 3,063 3.057 3.063 
7.5 % ] 100 Jugollamien. 6.893 6.707 8.693 6.707 
7 7100 ar 81.95 52.05 51,95 52.0- 
7 / 100 Ungarn. .— —.— —.— —.— 
21% 100 Danzigg 81.97 82.13 81.97 82.13 
9, F 018 2.022 2.018 2.022 
11 % 100 Griechenland . 2,897 2.903 2.9 3 2.903 
=, S 15.21 15.21 15.17 15.21 
7 / 100 Rumänien. 2.518 2.524 2.518 2.524 
— Warſch auu —.— —.— —.— —.— 

Die Dant Boliti zan ‚heute für: 1 Dolla Scheine 

8.89 31, tl. Scheine 8.87 31. Pfd. Sterling; 31.19 3, 


100 heise Franten 173,22 31. 100 franz. Franken 34,84 I 
= deutiche Mark 208,50 31., 100 Danziger Gulden 173, 17 
tichech. Krone 25,80 ZL, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. Auguſt. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 36 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar) 35 , Sproz. Gold⸗Amortif. »Dollarbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar) 52 , 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 25 B., Aproz. Prämien⸗ 1Dolfaranleibe Ser. 3 
(5 Dollar) 47 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmartt. 


Warſchau, 3. Auguſt. Getreide. Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen. alt Roggen, neu 16,00 
bis 16,50 Weizen 25,00 25,50, Sammel weigen 24,00 — 24,50, Einheits⸗ 
hafer 23.0 — 24.00, Sammelhafer 19,00 - 20.00. Grützgerſte 17,00 
18,00, Braugerſte —.—, Speiſefelderbſen rel 00, Viktoria⸗ 
erbſen 27.00 30,00, Winterraps 31.00 — 33,00, Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide ie 97% gereinigt —.—, 


roher Weißklee —.— roher Weißklee bis 97% gereinigt. — Luxus» 
öden 43.00 48.00. Weizenmehl 4/0 98.00 43.00. Roggenmehl i 
30,00— 33,00, Roggenmehl II 24.00 27.00. Roggenmehl III 23.00 
is 25,00, grobe Weizenkleie 13.00—13,50. mittlere 12,50—13,00, 
Roggenkleie 12.00 — 12.50. Leinkuchen 19,00 — 20,00, Rapskuchen 16.00 
2 IE. a 12 8 Wie 000 200 
eradella ——, blaue pinen 15,00— elbe 22,0 
Heluſchten —.—, Wicke 25,00--26.00, — 

Umſätze 702½ to, davon 74 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
25. Juli bis 2. Auguſt 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite |: Hafer 
51 Inlands märkte: 

Warſchau 25.15 19.10 — 22.27 

SrataUr „ 26.75 21,15 — 23.90 

Polen rl 23.— 17,37½ — 19.75 

Lemberg 21.87 / 20,25 23.25 21.12½ 

. 23 37¼öͤ [ 19.04 — 21,35 
} Auslandsmärkte: 

Berlin „ 48.84 34,56 — 35.31 
am burg 21.24 14.3 "94 15,12 16,20 
aris = he ar 32 SZ 

Prag 3 9 39.20 31,28 26.78 24.42 

Brünn „rs 2. et — 

Danzig . 23.70 18.27 2055 — 
Wien . 44.75 32,31 27.87 

Livervool! / 19.57 — 24.16 

London „ a ac — 55 MT. oz 

7 — — 

Chicago 8 ER 11,0 03 1246 11,66 

Buenos Aires 1,54 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


3. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu 18 5019.50 Sommerwide . 

Roggen. neu 15.00 —15.50 | Blaue Lupinen 12. 00-13, 66 
Gerſte 64—66 Kg. . 17.00-17.50 | Gelbe Lupinen 16.00 — 17.00 
Sal 68 10 17.50 —18.50 Seradella . —.— 

inter gerſte. a ee eln pro 

Safer, alt 18.90-18.50 a Pi Ina 2 5 5 R 5 
Roggenmeh (65 ¼ , 27.00 — 28.00 | Se —5 —.— 
Meizenmeh! (65 ¼ . 34.50— 36.50 Roggenitrob, loſe 2.75—3.00 
Weizenkleie . „ 9,50—10.50 oggenſtroh. gebr. 3.25 — 3.5 
Weisentleie (grob) 10. 50—11. 50 eu, loie. . . .00—5.23 
Roggen] — h 0.25— 10, Heu, gepreßt 5.50 —6.00 
Rübſa 9 : 30.00-38.00 Netzeheu, lofe. . 5.25—6.00 
Peluſch — 5 —.— Netzeheu, gepr. 6.25 —6.75 
9 5 5 5 Leintuchen 36-38% —.— 


Bittoriaerbſen Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen —.— | "ruhen 46r-48%, . 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen, 
Roggen 235 to, Weizen 180 to, Gerſte 65 o. Roggenmehl 74% to, 
Weizenmehl 10,5 to, Noggenkleie 70 to, Weizenkleie 15 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 3. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 13,50, Roggen, neu 9.85 10.15, Gerſte, neu —.— 
Futtergerſte, neu 11.25—11,40, Braugerſte 12.00 12.60 Roggen⸗ 
kleie 7. = Weizenkleie 7,25, Rübſen 19,00 — 21.00, Raps 17,00 18.00 G. 
per 100 K zg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiter nach. Dieſes gilt beionders für 
Roggen. der ſehr ſtark angeboten iſt und nur bei G 4.90 p. Zir. 


Abnehmer findet. 
Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl. alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24.00 G. per 100 kg. 


Berliner 9 roduttenbericht vom 3. Auguft. Getreide- un? 
Seljaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmart: Weizen mark. 
e d ae EEE ee e ae 
rauge = er- un ndu rieger e — afer 
märk. 164 00 169,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29, 0033.25. Roggenmehl 23,00 — 25.00. 
Weizenkleie 11.25—11.50. Roggentleie 10.00 — 10,25, Raps —, Vittoria⸗ 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speileerbien 21,00- 24,00. uttererbſen 
14,00—17,50, Peluſchten 16,00—18,00, Aderbohnen 15,00— 17,00, Wicken 


17.00 - 19,00, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Gertadella ——, Ler n 10,20— 10,40, Trockenſchnitzel 
9.20,-—9,60, Sova · Extrattionsſchrot 11,40—, Kartoffelflocken 


17.80 — 18.20. 


